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Anſchluß Nr. 158.

Nummer 3.

e Zur zweiten Ausgabe gehören: (Jnſeraten-)
Beilage und landwirthſchaftliche Mittheilungen.
e

Beſtell- Einladung anf die
Halliſche Zeitung“.

Beſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ werden
noch jetzt von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, den
Landbriefträgern, den Zeitnungs-Spediteuren und Ansgabe-
ſtellen, ſowie von der unterzeichneten Expedition entgegen-
genommen. Preis für ein Vierteljahr nur 3 Für
die Stadt Merſeburg nimmt die Buchhandlung von
P. Steffenhagen Beſtellungen an.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikatisns
Orgau des Lanudrathamtes des Saalkreiſes ſichert ver-
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnſeraten den

beſten und nachhaltigſten Erfolg.
Hochachtungsvoll

Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).
gr. Märkerſtraße 11.

en
Halle, 3. Januar.

Die ſelbſtſtändige konſervative Preſſe,
d. h. die Vertretung desjenigen Theiles der Partei, welcher
ſich nach oben und unten eigene Prüfung und eigenes
Urtheil bewahrt, iſt mit unſerer Auffaſſung der Dinge in
Oſtafrika ſo ziemlich einig. Daß wir mit dem „Reichs-
boten“ in der Betonung des evangeliſchen Stand
punktes übereinſtimmen, haben wir gegen die höchſt eigen
thümliche und ſonderbare Polemik eines ſchon mehrfach
von ſelbſtſtändiger konſervativer Seite wir erinnern
mir an die „Kreuzztg.“ und an die letzte Nummer des
„Dentſchen Volksblattes“ deſavonirten Orgaus feſtge
ſtellt, das wir aus ehrlichen Rückſichten auf die Geſammt
partei näher an bezeichnen Abſtand nehmen; auch die Hal
tung der „Kreuzzeitung“ kommt im Weſentlichen der
unſrigen nahe; unter anderen mahnte auch die S chleſiſche
Zeitung, eine konſervatives Blatt ohne Parteiſchattirung,
mehrmals in ähnlicher Weiſe wie wir zur Vorſicht. Ver
ſchiedene Männer, die in Miſſionsangelegenheiten Autorität
beſitzen, ſtehen auf unſrer Seite. Wir empfehlen beſonders
die von uns veröffentlichten Artikel des Herrn D. theol.
Warneck der Beachtung. Jetzt wendet ſich auch Miſ-
ſionsJnſpektor Zahn in einem Aufſatz „Deutſchlands
Aufgabe in Oſtafrika“ gegen die afrikaniſche Schwärmerei.
Er ſchreibt:

„Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Redner der kon-
ſervativen und freikonſervativen Partei über das
Thun dieſer (der oſtafr.) Geſellſchaft den Schild ge-
halten haben. Die Verhältniſſe in dem britiſchen Gebiete,
die, wie Sir L. Pelly noch am 17. Dezember im engliſchen
Parlament mittheilte, ganz in Ordnung ſind, beweiſen, daß die
Unruhen im deutſchen Gebiete vornehmlich durch die
deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft verſchuldet ſind. Es
iſt nicht nicht eine Forderung nationaler Ehre, dieſe Schuld zu
lengnen und für die Verſchuldeten einzutreten Das iſt
einer der Hauptfehler der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft,
daß ſie ernten wollte, wo ſie nicht geſäet hatte. Da-
durch unterſcheidet ſich das Unternehmen von denen in Togo
und Kamerun. Hier war längſt gearbeitet, und zu der deutſchen
Arbeit iſt nachträglich der deutſche Schutz gekommen. In Oſt-
afrika war auch gearbeitet, aber von anderen; in übermüthiger
Janorirung dieſer Arbeit, mit Störung derſelben ſind dieſe
Herren geſtiefelt und geſpornt ins Land geſprungen und zuSchanden geworden.

Und vor einem Kreuzzugsplan gegen den Jslam
warnt eine er der „Kreuzzeitung“ aus
Brüſſel angeſichts der Agitationen des Kardinals
Lavigerie.

„„Der gexingſte Verſuch, mit Gewalt vorzugehen,
wäres das Signal, zum Ausbruche des Religious-
krieges, welcher keineswegs auf einzelne Gebiete beſchränkt
bliebe, ſondern ſehr bald Egypten, Tunis, Algier und Marokko
ergreifen würde. Man würde dadurch gerade das Gegentheil
von dem beabſichtigten Erfolge erreichen. Die arabiſchen Skla-
venhändler, die man vernichten will, würden Gelegenheit haben,
ſich als die Vertheidiger des Glaubens aufzuſpielen, und die
Maſſen zu fanatiſiren. Der Mahdi aber, welcher die Kultur in
Afrika bedroht, würde zu einer Macht emporſteigen, die für
Egypten überaus gefährlich werden könnte. Wir fragen uns,
wo in Europa die Regierung zu finden iſt, welche durch Unter-
ſtützung der Beſtrebungen des Kardinals Lavigerie die Ver-
antwortung für ſo ſchwerwiegende Ereigniſſe auf ſich laden
möchte Jn Brüſſel iſt man der Anſicht, daß man den Agitatio-
nen des Vatikans in der afrikaniſchen Sklavenfrage ſchon zu
großen Spielraum gewährt hat, daß es hoch an der Zeit ſei,
denſelben ein Ziel zu ſehen. engEs wird ſich ja im Laufe vielleicht ſchon der nächſten
Zeit zeigen, ob unſere „Einſicht“ und die Einſicht der
mit uns übereinſtimmenden Konſervativen, darunter Männer
von Anſehen und Gewicht, eine beſſere und der konſer
vativen Partei dienlichere war oder die der ſchlechthin jedem
„diplomatiſchen“ Einfluß zugänglichen Organe. Eine be-
ſondere Aufregung iſt gar nicht nöthig. Qui vivra
verra.
v Jn dem Momente, wo wir dies ſchreiben, läuft die
Morgenausgabe der Nationalzeitung bei uns ein.
Unſere Auffaſſung der afrikauiſchen Politik
findet ſich darin bereits glänzend gerechtfertigt.
Das Blatt ſchreibt nach einer Aufzählung von allerlei
Projekten:

Aber allen ſolchen Auskunftsmitteln ſteht die Erwägung
ntgegen, ob es ſich überhaupt eipfiehlt, jetzt, bevor der
Aufſtand niedergeworfen iſt und ſich überſehen läßt, wie
die Verhältniſſe ſich nach der Wiederherſtellung der Ruhe
geſtalten werden, irgend eine deſinitive Einrichtung zu treffen.
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Halle, Freitag, 4. Jannar 1889.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird deshalb der, wie uns
ſcheint, beachtenswerthe Vorſchlag erwogen, daß die
Regierung vom Reichstag lediglich die Koſten für die anzu-

werbende Truppe fordern und dieſer ſie bewilligen möge, ge-
wiſſermaßen zur Ergänzung der Aktion der Marine ſür den
Schutz des dortigen deutſchen Gebietes. Die Verwendung
der Truppe, insbeſondere die Frage, ob, reſp. in welcher Weiſe
ſie im Anſchluß an die oſtafrikaniſche Geſellſchaft zu erfolgen
hätte, bliebe dadurch zunächſt vollſtändig der Regierung über-
laſſen. Der endgiltigen Entſcheidung des Reich s-
tags könnte dadurch nicht vorge griffen werden;jede für eine definitive Regelung erforderliche Anſtellung eines
Reichsbeamten in dem Schutzgebiete, ſei es nach etwaiger ander-
weitiger Ordnung des Verhälitniſſes zu dem Sultan von Zanzibar
eines kaiſerlichen Gonverneurs, ſei es eines Reichskommiſſars
oder eines Vertreters der Regierung innerhalb der Leitung der
Geſellſchaft in Oſtafrika oder dergleichen, bedürſte mindeſtens
der Genehmigung des Reichstages bei der nächſten Etatsbe-
rathung. Natürlich wird ein ſolcher Vorſchlag nur denen an-
nehmbar erſcheinen, welche überhaupt das oſtafrikaniſche Gebiet
für Deutſchland behaupten wollen; ihnen aber dürſte er im
Hinblick auf die Verhältniſſe, welche gerade jetzt eine definitive
ger guahnee erſchweren, ſehr der Erwägung werth er-
cheinen.

Welch eine Kühle der Beurtheilung gegenüber der
Siedehitze während der Wochen vor Weihnachten!

Die Verarmung Englands unter dem Netzime
des Mancheſterthums

iſt dieſer Tage von keiner geringeren Autorität bezeugt
worden als von der Handelskammer in Mancheſter
ſelbſt! Dieſe nahm, wie ihr Vorſitzender, G. H. Gaddum,
konſtatirte, mit überwältigender Stimmenmehrheit eine von
dem Mitgliede Hibbert verfaßte Reſolution folgenden Jn-
halts an:

„Die Kammer hält dafür, daß alle Verbrauchsartikel, welche
ihrem Weſen oder ihrer Art nach denen gleichen, die wir ſelbſt
hervörbringen, und welche auf de Märkten des Vereinigten
Königreichs zum Verkaufe geſtellt werden, mit Zöllen belaſtet
werden müſſen, in gleichem Betrage er Unkoſten, mit denen
ſie nach Verhältniß und Oertlichkeit behaſtet ſein würden, wenn
ſie innerhalb des Vereinigten Königreichs erzeugt oder herge-
ſtellt wären.

Der Urheber vorſtehender Reſolution führte zu deren Be
gründung aus, daß die Freihandelstheorie, mit ihrer einſeitigen
Betonung der Jntereſſen des Konſumenten, und Bekämpfung
der Jntereſſen des Produzenten, in England zum allgemeinen
wirthſchaftlichen Zuſammenbruch führen müſſe, weil deſſen ma-
terieller Wohlſtand ausſchließlich auf der indnſtriellen und
landwirthſchaftlichen Prodnklion bernhe. Daher fordert
Mr. Hibbert eine Aenderung des wirthſchaftlichen Regimes in
Großbritannien im Sinne weiteſtgehender Berückſichtigung des
Intereſſes derer, welche durch ihre produktive Arbeit den Quell
und Urgrund alles nationalen Reichthums bilden. Jm Einzel-
nen wies Mr. Hibbert zahlenmäßig nach, daß Englands Aus-
fuhr während des Jahres 1887, verglichen mit der Ausfuhr
Deutſchlands, Jtaliens, der Vereinigten Staaten, Franukreichs.
Hollands und Belgiens, um 3 888 081 Pfund Sterling zurück-
geblieben ſei und betonte namentlich das ſeit 1880 unnnter-
brochene Anwachſen des deutſchen Exports, als deſſen
Urſache er den Uebergang der deutſchen Wirthſchaftspolitik zum
Syſtem des Schutzes der nationalen Arbeit bezeichnete. Ohne
die Zunahme des britiſchen Erportes nach den eigenen Kolo-
nien, im Betrage, von 23 Millionen, würde nach Herrn
Hibbert der engliſche Handel in einer verzweiflungsvollen Lage
ſein, denn der engliſche Export nach den übrigen Weltländern
iſt um 190 846 482 Pfd. Sterling zurückgegangen. Wenn in dem
wirthſchaftlichen Regime des Landes nicht ſehr bald eine durch-
greifende Aenderung eintrete, ſo ſieht Herr Hibbert für Eng-
land binnen Kurzem eine Lage kommen, die es in gleiches Ni-
vean „mit einem deutſchen Staate zweiten Ranges“ (wörtlich)
bringen werde.

Dieſer Vortrag wurde unendlich applandirt, kaum daß zwei
oder drei Handelskammermitglieder einen ſchüchternen Wider-
ſpruch wagten. Wie ſchon bemerkt, fand die von Hibbert vor-
geſchlagene Reſolution faſt einſtimmige Annahme, auch wurde
auf Kammerbeſchluß eine Abſchriſt derſelben dem Premier-
ger Lord Salisbury, eine andere dem Schahkanzler über-
endet.

Die „Rep. frang.“ widmet dieſem in der That beachtens-
werthen Symptome bereits eine ſehr eingehende Würdigung
und ſchließt ihre Betrachtungen mit dem emphatiſchen Ausruſe:
verhüllt Eure Häupter, Peel und Cobden!

Politiſche Mittheilungen.
Das Amtsblatt des Reichspoſtamts veröſfentlicht

einen Erlaß des Kaiſers an den Reichskanzler,
welcher ſich mit Befriedigung über die bisherige Entwick-
lung des Reichspoſtweſens ausſpricht. Der Erlaß iſt
vom 26. November v. J. datirt und lautet:
Ich habe aus dem Mir am 5. d. M. vorgelegten Bericht
über die Ergebniſſe der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung
während der Etatsjahre 1885 bis 1887 mit lebhaftem Jntereſſe
erſehen, wie gedeihlich ſich das Reichs-Poſt- und Telegraphen-
weſen unter dem ſegensreichen Einfluß der Fortdauer fried-
licher politiſcher Verhältniſſe auch in dieſer Berichts-
periode weiter entwickelt, welch großartigen Aufſchwung nament-
lich der Schnellverkehr durch den Fernſprecher genommen hat.
Mit Befriediguug hat es Mich erfüllt, daß für die Geſtaltungder Deutſchen Poſt-Damfſehiffverbindungen mit Oſt-
aſien und Auſtralien eine Grundlage gewonnen iſt, welche
zu der Hoffnung der Verwirklichung der an ihre Einrichtung
geknüpften Erwartungen berechtigt. Nicht minder gern habe Jch
Kenntniß von der Fürſorge für die Förderung des körperlichen
Wohlbeſindens und der wirthſchaftlichen Lage des Perſonals,
ſowie von dem abermals erheblich geſteigerten Finanzergebniſſe
genommen. Jch beauftrage Sie, dem Staatsſekretär des Reichs
Poſtamts und allen Beamten, durch deren dienſteifrige Mit-
wirkung ſolche günſtige Reſultate erzielt worden ſind, Meinen
Kaiſerlichen Dank auszuſprechen.

Am 1. Januar beehrten beide Kaiſerliche Majeſtäten
den Grafen und die Gräfin von Walderſee mit einem Neu-
jahrsbeſuche. Am Teodestage König Friedrich Wil-
helms IV., hat in der Friedenskirche bei Potsdam ein Ge-
denkgottesdienſt für den hochſeligen König und die Königin
Eliſabeth ſtattgefunden. Die Kaiſerin Friedrich verläßt
mit ihren Töchtern am 12. Januar Osborne, um ſich nach
Sandringham zu einem Beſuch des Prinzen und der Prinzeſſin
von Wales zu begeben.

Die heutige Nummer 1. ünd 2. Ausgabe umſaht 12 Seiten der landwirthſchtlichen Beilage

Auf die Adreſſe der bayeriſchen Biſchöfe an
den Papſt iſt ein Antwortſchreiben eingelaufen, welches
3 der Ueberſetzung der „Germania“ im Weſentlichen
autet:

Selbſtverſtändlich ſind Wir ſehr erfreut über dieſes edle
Zeugniß des Glaubens und Eurer Zuneigung und der Sorge.
die ihr heget, daß dieſer apoſtoliſche Stuhl nicht weiter das
Ziel der Angriffe ungerechter Menſchen ſei, daß Unſere Ge
fangenſchaft, nicht länger dauere und die Rechte des rö-
wiſchen Papſtthums nicht weiter verletzt würden, welche zu
gleich die geheiligteſten Rechte des geſammten chriſtlichen Volkes
(Die Evangeliſchen zählen danach nicht zum chriſt-
lichen Volke! Red.) ſind. Jnsbeſondere haben Wir das
enerer Würde und Ausdaner würdig S daß ihr gelobt
habt, auf jede Weiſe und mit aller Kraft dahin zu wirken, daf
die Lage, in der Wir Uns befinden, genan erkannt und die ge
eigneten Mittel angewendet werden, durch die Wir Unſere frühere
vollkommene Freiheit wieder erlangen können. Es kann doch
Niemand ſich in einer ſolchen Unkenntniß der Dinge befinden
daß er nicht einſehen ſollte, wie Wir unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen verhindert ſind, das zu vollbringen, wie ihr
ganz, richtig geſchrieben habt, was Wir nach dem Bedürfniſſe
der Verhältniſſe und der Zeiten zum Frommen der katholiſchen
Sache förderlich halten ja daß Wir den Gläubigen nicht einmal
darüber Belehrungen und Vorſchriften geben können, was den
Grundſätzen des chriſtlichen Lebens entſpricht, da zu befürchten
iſt, daß gegen diejenigen, welche zu Boten und Verkündigern
Unſerer Worte bernufen ſind, wie gegen Verbrecher Anklage er-
hoben wird und jene Strafen verhängt werden, die zur Ei.
ſchüchterung der für ſchuldig Befundenen feſtgeſetzt worden ſin
u. ſ. w. Gegeben zu Rom bei St. Peter, am 18. Dezember n
Jahre 1888, Unſeres Pontifikates im elften, Leo XIII., Papij..

Die Neue Weſtf. Volksztg.“ ſchreibt in einem Artikel
über die Cremerſche Broſchüre: „WieHoſprediger Stöcker
über Bismarck denkt, hat er vor einigen Wochen anläßlich
eines Privatgeſpräches mehreren Bielefelder Freunden gegen-
über ſehr ſchön kund gegeben. Wir glauben keine Jndiskretion
zu begehen, wenn wir das aus dieſein Anlaß erzählen. „Mag
man,“ ſagte er, „an Bismarck auszuſetzen haben, was man wih,
die eine That der Einigung Deutſchlands iſt ſo gewaltig groß,
daß man ihm den Dank dafür überhaupt gar nicht abzuſtatten
im Stande iſt, dieſe That vielmehr jeden Tag vom Morgen
bis zum Abend preiſen muß.

Ein Märkiſcher Parteitagder deutſchfreiſinnigen
Partei ſindet am Sonntag den 13. Jannar 1889 in Berlin
ſtatt. Er ſoll den Freiſinnigen aus dem Regierungsbezirk
Potsdam, der Altmark und der Stadt Magdeburg die Gelegen
heit bieten zu Beſprechungen mit den Mitgliedern des geſchäfts
führenden Ausſchuſſes, insbeſondere auch über die nächſten
Reichstagswahlen

Jn der Kommiſſionsſitzung des allgemeinen dent-
ſchen Knappſchaftsverbandes am 11. v. Mts. machte der
Verwaltungsdirektor. der Knappſchafts Berufsgenoſſeunſchaft,
Simons-BVerlin, Mittheilungen über den Umfang und. die
Wirkſamkeit der dentſchen Knappſchaftsvereine. Nach dieſen
Ausführungen zählten die dentſchen Knappfchaften im Jahre
1886 zuſammen 369 024 aktive Mitglieder und es kamen von den
im Ganzen vorhandenen rentenberechtigten 32 060 Jnvaliden auf
1000 Arbeiter 87 Jnvaliden, 36899 Wittwen auf 1000 Ar
beiter 100 Wittwen und 55 868 Waiſen auf 1000 Arbeiter
152 Waiſen. Es wurden im Jahre 1886 im Ganzen gezahlt:
6 959 535 für Jnvaliden, d. i. durchſchnittlich für 1 Jnvaliden

217,03 3 805 354 .4 für Wittwen, d. i. für 1 Wittwe
103,13 1960 016 für Waiſen, d. i. für 1 Waiſe 35,08
Mark. Das am Sluß des Jahres 1886 bei den Knappſchaften
vorhandene Vermögen (der Reſervefonds) von 38500 000 .4
reicht hin, um mehr als den dreifachen Jahresbetrag der fälligen
Renten zu decken. Die Verwaltungskoſten ſtellen ſich bei
den Knappſchaftsvereinen nur auf 29 o der Geſammt-Jahres-
ansgabe. Die Knappſchaftsinſtitute, deren Vorſtände je zur
Hälfte aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſteben, haben
vollſtändige Selbſtverwaltung unter Aufſicht der Oberberg-
ämter, welche Kommiſſare für die einzelnen Vereine ernennen,
in der Regel die Berg-Revierbeamten.

Jahrgang.

OeſterreichUngarn. Der Parteitag der öſter-
reichiſchen Sozialdemokraten ſchloß am 1. ſeine Be
rathungen, nachdem noch zwei Reſolutionen gefaßt
worden waren.

„Die erſte richtet ſich gegen den von Pleuer Namens der
Deutſchliberalen im Parlament eingebrachten Geſetzentwurf be-
treffend die Errichtung von Arbeiterkammern ſowie deſſen
Umarbeitung im parlamentariſchen Subkomitee. Der Entwurf
entſpreche weder in der früheren noch in der jetzigen Geſtalt
den wirthſchaſtlichen und politiſchen Jntereſſen der Lohnarbeiter
hinſichtlich einer zweckdienlichen Vertretung. Die zweite ge
harniſchte Reſolution gilt den klerikalen Schulanträgen:
„Die Arbeiterſchaft macht die herrſchenden Klaſſen dafür ver-
antwortlich, daß das freche Attentat auf die Schule, welches der
Liechtenſteinſche Antrag verfucht, mit gebührender Energie und
Entrüſtung zurückgewieſen werde, macht ſie aber gleichzeitig auch
für die Folgen einer Fortſehung der bisherigen Läſſigkeit ver
antwortlich, wenn die heut ge Schule nicht zu einer wahren,
mithin konſeſſionsloſen Volksſchule fortentwickelt und die Kleri
kalen dadurch zu ſolcherlei Vergewaltigungen der Freiheit auch
für die Zukunſt ermuthigt werden.“ Der Partei ag wurde wit
Abſingung, der Arbeiter-Marſeillaiſe geſchloſſen.

Jtalien. Die „Riforma“ ſchreibt in ihrer geſtrigen
Nummer: BHei Beginn des neuen Jahres dürfe man der
Zukunft eher mit Vertrauen als mit Furcht entgegenſehen;
keine Macht werde angeſichts der furchtbaren
daraus entſtehenden Eventnalitäten den Krieg
zu erklären wagen; Italien werde auch künftighin ſtets
im Dienſte des Friedens vermittelnd wirken. Dieſer Ein-
fluß auf die Erhaltung des Friedens werde um ſo größer
ſein, als Jtalien über eine gewaltige moraliſche und materielle
Macht verfüge.

Rußland. Aus Petersburger Hoftreiſen verlantet,
wie der Magdeb. Ztg. über Wien telegraphirt worden iſt,
daß das Gemüthsleiden der Czarin, welches nach
dem Eiſenbahnunfall bei Vorki eingetreten, ſich ſeither an
haltend ſteigere und Formen annehme, wie ſeiner Zeit
jenes ihrer Schweſter Thyra, der Herzogin von Cumber-
land. Profeſſor Botkin habe die Beruſung des Profeſſors
Leidesdorf aus Wien, welcher die Herzogin von Cumber-
land behandelte, empfohlen.

m



Heer und Marine.
Prinz Eduard von Anhalt Durchlaucht, Pr. Lt.

a la enite des 1. GardeDrag. Regts., mit der Uniform dieſes
Regts. und unter Belaſſung à la snite des Anhalt. Jnf. Regts.
Nr. 93, zu den Offizieren à la suite der Armee verſetzt. Kro
niſch, Hauptmann à la suite des Magdeburg. FußArt. Regts.
Nr. 4, DirectionsAſſiſtent bei den techniſchen Jnſtituten der
Art., dem Feuerwerks-Laboratorium überwieſen.

Frhr. v. Rotsmann, Oberſt und perſönlicher Adjut.
weiland Seiner Großherzoglichen Hoheit des Prinzen Alexan
der von Heſſen und bei Rhein, in mine Ab
ſchiedsgeſuches als Gen. Major mit Penſion zur Disp. geſtellt.

Hoffmann I., Rechnungsrath, Proviantmſtr. in Bres
lau, nach Braunſchweig, Wendt II., Proviantmſtr. in Braun
ſchweig, nach Breslau verſetzt. Gerberding, Proviautmſtr.
ProviantamtsRendant in Weißenfels, auf ſeinen Antrag mit
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Gierſch, Proviantamts-
Controleur auf Probe in Braunſchweig, un Proviantamts
Controleur mit einem Dienſtalter vom 22. Auguſt d. J. ernannt.

Die Kommiſſion für die Aufſtellung des neuen Regle
ments für die Feldartillerie tritt an dieſem Donnerstag
zuſammen. Präſes iſt der General der Jufauterie v. Lewinski,
Mitglieder General v. d. Hude, Oberſt Konak, Oberſt v. Alten,
Major v. Reichenan, Uhde, Hüger, v. Bülow, v. Heeringen,
Hauptmann Kohn und Hauptmann Zunker.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2e.
Halle. Der Germaniſt Prof. Göhriug hat

einen Ruf nach Kiel erhalten und gedenkt demſelben im
Sommerſemeſter zu folgen.

Halle. Der Hilfsarbeiter an der hieſigen Univerſitäts
bibliothek. Herr Dr. Jahr hat einen Ruf an die königl. Biblio-
thek in Berlin angenommen.

Halle. Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caxoliniſche Deutſche
Akademie der Naturforſcher.. Jm letzten Jahre ſind 115 Mit-
glieder aufgenommen, 20 geſtorben. Gegenwärtig Sorge der
Akademie 847 Gelehrte an, die über den ganzen Erdball ver-
breitet ſind.Leipzig. Vor Jahresſchluß hat die mediziniſche
Fakultät ihr Ehrendoktordiplom an einen Veterauen der

eilkunde in der Provinz verliehen, einen ehrwürdigen Mann,
welcher ſeit einem halben Jahrhundert dem Dienſte der leiden
den Menſchheit ſich mit rühmlichem Eifer und ebenſo großer
Umſicht gewidmet hat. Dr. med. honoris eausa Johann
Friedrich Gerth hat ſeinen e hoch im Gebirge, zuNeudorf im Sehmathale bei Oberwieſenthal.

Paris. Die Pariſer Studenten haben in einer
allgemeinen Verſammlung mit großer Mehrheit den Beſchluß
gefaßt, ſich künftig anſtatt des gemeinen Allerwelthutes einer
beſonderen Kopfbedeckung zu bedienen, mittels deren ſie den ge
wöhnlichen Sterblichen gleich als getreue Söhne der alma
mator Lutetia fenntlich ſeien. Aus den vorhandenen Muſtern
wurde das kleine Baret ausgewählt, welches Henri Murger
in ſeiner Vie de Bohème beſchreibt. Das Baret ſoll aus jenem
veilchenblauen Tuche gemacht werden, deſſen techniſche Bezeich
nung drap d'archevéque iſt. Die Farbe der Stickerei deutet
die Fakultät an. Juriſten tragen ſcharlachroth. Mediziner
dunkelroth, die Angehörigen der kaculté des lettres gelb.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die Kaiſerin Friedrich hat, wie das „B. T.“ hört,

nahezu ausſchließlich mit ihrer Mutter, der Königin Viktoria,
täglichen Verkehr und ſieht nur wenige Damen der Londoner
Ariſtokratie. Die Kaiſerin iſt inſofern literariſch thätig, als ſie
den ſchriftlichen Nachlaß, Kaiſer Friedrichs ſichtet und
Alles zuſammenträgt, was ſeit dem 15. Juni über den verſtor
benen Kaiſer geſchrieben wurde. Man erzählt in Hofkreiſen,
mindeſtens zu einer vierbändigen Lebensbeſchreibung Friedrichs
ſei Material in den Händen der Kaiſerin, und zwar berge dies
Material durchweg Neues. Als beſonders reizvoll werden die
Aufzeichnungen genannt, in denen der kaiſerliche Autor Skizzen
von Souveränen, hervorragenden. Staatsmännern, namhaften
Abgeordneten und berühmten Gelehrten giebt.

Am letzten Sonntag Vormittag nach Beendigung des
Jottesdienſtes im Dom wurden 16 der beſten Sänger der Ber

liner Kurrende im Königlichen Schloſſe dem Kaiſer vorge-
ſtellt. Derſelbe hörte den Vortrag eines Chorals ſowie einer
Motette der jugendlichen Sänger an und äußerte ſich ſehr an
erkennend über die Leiſtung. Dann überreichte der Kaiſer den
Sängern ein Geldgeſchenk und befahl, daß ihnen in einem nahen
Zimmer ein Jmbiß nebſt Wein gereicht werde.

Unter dem Protektorate der Gräfin Flandern iſt jetzt
die erſte Nummer einer neuen Revue „La Jeune Fille“ er-
ſchienen, welche nur von Damen redigirt wird und erlauchte
Mitarbeiterinnen hat. Die Königin dex BVelgier, welche
dieſes Blatt begründet hat, leitet ſelbſt die Redaktion
und zeichnet „Fran Reyer“. Jn der erſten Nummer ver-

öffentlicht die Prinzeſſin Klementine unter dem Namen „Marthe
d'Orey“ einen von kritiſchem Verſtändniſſe zeugenden Aufſatz
über Literatur. Alle Aufſätze der Revue, die für junge Mäd-
chen beſtimmt iſt, zeichnen ſich durch edle Sprache, moraliſchen
Gehalt und eleganten Stil aus.

Ein koſtbarer Flügel. Der „Fr. Kur.“ ſchreibt: Jn
der Pianofortefabrik von Theodor Steinway in Hamburg iſt
jüngſt ein Flügel für einen reichen Amerikaner gefertigt wor-
den, welcher wohl einzig in ſeiner Art ſein dürfte. Der Deckel
des Flügels wurde nämlich von keinem gexingeren als AlmaTadema bemalt, während die Paneclen des Juſtriinentes Ma-

rereien von dem nen Meiſter Meiſſonier zur Anſchauung
bringen. Den plaſtiſchen Schmuck des Jnſtrumentes, der zumgrößten Theil in Elfenbein zur Ansſigng kam, fertigte ein
hervorragender Florentiner Künſtler. Der Preis des Flügels
betrug die hübſche Summe von 142 000

Jrn einer ſeiner jüngſten Predigten citirte Oberhofpre-
diger Dr. Kögel ein „unſerem Kaiſerhauſe entſtammen-
des“ Lied, welches im verfloſſenen Jahre entſtanden iſt. Das
Lied iſt der Kaiſerin Auguſta gewidmet und war bis
dahin noch nicht über die Wände ihres Palais hinausgeklungen.
Daoſſelbe lautet: „Liebe Mutter, Kaiſerkrönchen Iſt ſo hold
und ſchön Sag', wozu die vielen Thränen Die darinnen
ſtehn Haſt Du nicht umher geſehen Auf der BlumenAu?

Sieh', in jedem Kelche ſtehen Helle Tropfen Thau.
Ja, ich ſeh's: doch ſchnell vergehen Sie im Sonnenglanz
Aber dieſe Trophen ſtehen Jmmer ſchön und ganz!
Jene blühen frei im ſüßen Hellen Sonnenſchein Doch
kein Strahl darf dieſe küſſen Müſſen ſtets verborgen ſein.
Stets verborgen, liebe Muter? Nimm' die Blume mit!
Will ſie leis nach Hauſe tragen Sorgſam Schritt für
Schritt. Was Du mir dabei gelehret Will ich denken ſpät
und früh: Kronen ſchützen nicht vor Thränen
Aber ſie ſie!“ Dr. Kögel nannte die Dichterin
nicht, aber Jeder erkennt die fürſtliche Tochter, welche der kaiſer-
lichen Mutter dies Schmerz und Troſtlied ſang.

Profeſſor Bleibtren hat ein Bild vollendet, welches
Kaiſer Friedrich in der Schlacht bei Wörth darſtellt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Januar.
Der Abdruck unſerer Orzinanach u et nur mit vollſländiger QOuellenangabe,

egeſtattet.
r. Der Vorſtand des Sängerbundes an der Saalemit dem Sitz in Halle, ſteht z. Zt. mit dem ihm zugehörenden

Richter'ſchen Geſangvereine in Magdeburg wegen Uebernahme
des diesjährigen Bundesfeſtes in Unterhandlung, da das deutſche
Sängerbundesfeſt in Wien laut Beſchluß des Hauptvorſtandes
nicht ſtattfindet.

r. Die dem Comité für die Aufführungen des Dr. Herrig-
ſchen Weihnachtsfeſtſpieles „die Chriſtnacht“ durch Ankauf der
zahlreichen Coſtüme für die Mitwirkenden, Saalmiethe, Hono-
rare u. ſ. w. entſtandenen erheblichen Koſten ſind durch die bis
zum 1. Jannar erzielten Einnahmen gedeckt. Die Einnahme
der geſtrigen und der beiden folgenden Vorſtellungen würde
demnach den Ueberſchuß bilden, in den ſich die Halleſche
Waiſenſtiſtung und der Zweigverein Halle des PeſtalozziVer-
eins theilen

Die zweite Jahres- Verſammlung des Bezirks-Ver-
eins gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke für die Re-

thum Anhalt in Halle g. findet am 7,
mittags 5 Uhr im Saale des Café David ſtatt. Auf der Tage
ordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſen
bericht. Trunkſucht und Geiſteskrankheit (Kreisphyſikus Br.
PippowEisleben). 4. Züge aus der engliſchen Temperenzbe
wegung h atg oebel).Die kürzlich einberufene GeneralVerſammlung der
Blgünnigen Ortskrankenkaſſe konnte wegen geringer
Betheiligung (es waxen nur 5 Mitglieder erſchienen) nicht ab-

ehalten werden. Infolge verſchiedener Formfehler bez. des
tatutariſch bei Wablhandlungen r beobachtenden Stimmen-
verhältniſſes bei Arbeitgebern und reine hmern n die jüngſte
GeneralVerſammlung der hieſigen Ortskrankenkaſſe der
Schneider, auf, der es trotz polizeilicher Ueberwachung ſehr
greſt zuging, infolge nachträglichen Einſpruchs des eigenen
Vorſtandes vom hieſigen Magiſtrat für ungültig erklärt worden;
es iſt deshalb eine neue Verſammlung mit derſelben Tages
ordnung einberufen worden, zu der ſich eine lebhafte Agitation
bemerkbar macht. Durch die Vermögensauseinanderſetzung
iſt mit Schluß des Rechnungsjahres die beantragte formelle
Auflöſung der 4 Jahre beſtandenen Ortskrankenkaſſe der
Bäckergeſellen ünd -Lehrlinge erfolgt. Nachdem der aus
derſelben hervorgegangenen Jnnungskrankenkaſſe des Bäcker
ger die von ihr gemachten bagren Verläge zurückerſtattet.

nd der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe die der erſteren Kaſſe
nicht zugehörigen Mitglieder ſowie der verbliebene Vermögens-
reſt nebſt Zinſen im Betrage von 151 64 überwieſen
worden. Einige hieſige ſeit einer Reihe von Jahren nicht
gut funktionirende Orkskrankenkaſſen, denen eine Auflöſung an
ergthen war, haben dem nicht entſprochen; ſie werden ihre

Beiträge vielmehr erhöhen und die Leiſtungen etwas herab-
ſetzen. Jn einigen weiteren Ortskrankenkaſſen macht ſich, be
dingt durch vermehrte Unterſtützungsleiſtungen, eine entſprechendeErhöhung der Beiträge für dies Sahr wen Da das
Krankenkaſſengeſetz noch viele Unklarheiten gelaſſen, die ver
ſchiedene Auslegungen und Zweifel zulaſſen, werden in dieſemJahre die Vorſtände der hieſigen Krankenkaſſen öfter zu ge-
einſamen Sitzungen zuſammentreten, um ſich durch Juriſten
Belehrung zu verſchaffen.

Aus den Orten des Verbreitungsbezirks der „Halliſchen
Zeitung wurden in den letzten Tagen ſo zahlreiche Ver-
unglückungen auf dem Eiſe gemeldet, daß eine Wieder-
gabe aller Einzelfälle, ſo ſehr dieſelbe im Sinne rechtzeitiger
Vorbeuge erwünſcht wäre, nicht möglich iſt Wir erachten es
aber als m Pflicht, wenigſtens an dieſer Stelle eine all
emeine Warnung vor unvorſichtiger Huldigung des Eis-

portes wie Mahnung zur größten Aufmerkſamkeit der Be
rufenen in dieſer Richtung anzubringen.

r. Nicht nur von dem Gärtner Wagner'ſchen Garten-
grundſtück iſt die Hälfte abgetrennt und an einen Unternehmer
für 70 000 (3500 Quadratmeter à 20 zwecks Parzellirung
und ſpäterer Bebauung ſowie Durchführung der Lerchenfeld-
ſtraße auf die Thorſtraße verkauft, ſondern auch von dem
Garten der Schwetſchke'ſchen Erben in der Thorſtraße iſt ein
Theil an einen Unternehiner veräußert, der bereits mit den
Vorarbeiten zum Ban mehrerer Wohnhäuſer begonnen hat.
Die Bauthätigkeit in jenem Theile unſerer Stadt hat ſeit einem
Jahre bedeutend an Ausdehnung gewonnen, ſie wird noch mehr
zunehmen, wenn der Beſitzer der großen Ackerfläche in der
Thorſtraße, Herr Oeconom Fuß hier, wie er es beabſichtigt,
mit Neuanlegung einer Straße (Fortführung der Lerchenfeld
ſtraße bis nach der Lndwigſtraße) und Parzellirung des übrig-
bleibenden Terrains zu Bauſtellen vorgeht.

Der geſtrige Beſtand der Jnſaſſen hieſiger Strafanſtalt
war 625. Seit 2 Jahren iſt ſtets eine Abnahme zu verzeichnen.

Jn der 50. Jahreswoche (9. bis 15. Dezember 1888)
ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be
rechnet, 21,4 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten
mit mehr als 40 000 Einwohnern hatten in der gleichen Woche
Kaſſel mit 12,4, Altona mit 13,5, Leipzig mit 14,9, Potsdam
mit 15,0, Barmen mit 15,1 und Metz mit 15,2, die niedrigſten,
Königsberg mit 26,3, Duisburg mit 26,6, Breslau mit 26.,
Augsburg mit 27,4, Münſter mit 28,3, München mit 30,6 die
höchſten Sterbeziffern aufzuweiſen.

Ein anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörender
Mann, welcher mit einer Bahnmütze bekleidet war, hatte geſtern
Abend die Frechheit, Ladeninhaber mit den, Worten „Die
Magdeburger Bahn gratulirt zum neuen Jahr“ zu beläſtigen.

Eine Frühſtücksbrötchen austragende Frau hatte heute
Morgen ihren gefüllten Korb abgeſetzt und auf einige Augen
blicke ohne Aufſicht gelaſſen. Bei ihrer Rückkunft war der Korb
mit Jnhalt verſchwunden. Ein Student hatte ſich den Scherz
gemacht, den Korb gufzuhucken und in Begleitung eines Kom-d one in der kl. ütrichſtraße mit der Waare hauſiren zu
gehen.

Ferunggeeirke Merſeburg und Magdeburg und das e
S. fi anuar 1889, 9

Stadt Theater.
Die Regimentstochter.

„Liebhaber vor, Kenner hinter die Front!“ rief
Liszt aus, als einmal im Freundeskreiſe das Geſpräch auch die
Oper: „Die Tochter des Regiments“ von Donizetti
berührte. Zu den „Liebhabern“ der für jetzigen Geſchmack ver-
alteten Oper gehören wir nicht: wir haben dieſem echten Kinde
der Pariſer Opéra comique, für welche Donizetti das Operchen
während ſeines Aufenthaltes in Paris ſchrieb, wegen der ver
brauchten Komik in dem oft zweidentigen Texte und wegen der
meiſt oberflächlichen Behandlung der Enſemble- Nummern nie-
mals beſonderen Geſchmack abgewinnen können. Eigentlich iſt
die ganze „Regimentstochter“ wenig mehr, als eine Anzahl loſe
an einander eder ſchöner Melodieen, welche allerdings wegen
ihrer Sauberkeit popolair geworden ſind. Die Jnſtrumentation,
welche durch die häufige Verwendung der kleinen Trommel der
Oper ihrem Jnhalte gemäß ein militairiſches Gepräge verleiht,
iſt im Ganzen auffallend dürftig und erinnert in keinem Zuge
an die prächtigen Tonmalereien in der Oper: „Lucia“ desſelben
Komponiſten Jedenfalls iſt heutzutage die „Regimentstochter“
nur noch mit einer jugendlichen Vertreterin der Titelpartie ge-
nießbar, umſomehr, als Text und Partitur uns das Soldaten
kind als ein reizendes und anziehendes Mädchen von 19 Jahren
ſchildern. Frau Charles- Hirſch vermag mit all' ihrer von
uns immer gerühmten und geſtern wieder von e
werthen geſanglichen Meiſterſchaft das erwähnte Haupterforder-
niß für die Regimentstochter nicht zu erſetzen, namentlich wenn
die Mutter der Marie, die Marcheſe „Matſchvogel“ (wie Sulpice

eſtern deren Namen geſchmackvoll in's Deutſche überſetzte) mit
Frau Schaffnit beſetzt iſt. Herr Czerny ſang und ſpielte
den Tonio befriedigend, ließ aber hinſichtlich der Textausſprache
manche Wünſche offen. Der auffallend lahme Humor des Herrn
Schaffnit vermochte für den Sulpice ein beſonderes Intereſſe
nicht zu erwecken. Jn dieſer Hinſicht zum falſchen Mittel ge
griffen hatte Herr Zimmermann damit, daß er den Haus-
hofmeſter im 1. Act als „Bliemchen“ (kangriengelber Mantel,
rother Regenſchirm 2e.) gab. Frau Schaffnit fand für die
Marcheſa nicht den richtigen Ton. Chor und Orcheſter genügten
der nicht ſehr großen Aufgabe in angemeſſener Weiſe. Die im
Ganzen flotte Aufführung wurde von Herrn Kapellmeiſter
Hartenſtein geleitet. Das ſchwach beſehte Haus verhielt ſich
meiſt kühl, nur dem von Fran Charles- Hirſch prächtig ge-
ſungenen (als Opern-Einlage nachgerade chroniſch werdenden)
Echolied von Eckert wurde reicher Beifall zutheil. Die üb-
liche Trommelproduktion der Regimentstochter hatte Frau
Charles-Hirſch ſich geſchenkt. Daran that ſie Unrecht: denn
für den größten Theil des Publikums iſt dieſes Trommeln
e wichtig, wie die Fertigeit des Poſtillons von Lonjumean
im Peitſchenknallen.

C. Reinhold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Orl uglebertependenzen iſt nur mit deutlicher

OQuellenangabe geſtattet.

O Kreis Ouerfurt, 31. Dezember. Landwirthſchaft-
liches.) Die Herbſtbeſtellung iſt unter im Allgemeinen günſtigen
Wikterungs- Verhältniſſen gut von Statten gegangen. Der Stand
der Saaten kann als durchaus befriedigend bezeichnet werden.
Die Kartoffelernte iſt eine reichliche und abgeſehen von hier

und da aufgetretener Fäulniß eine gute zu nenuen. Di
frühzeitig begonnene Campagne in den Zuckerfabriken iſt no
in vollem Gange. Die Hoffnung, welche auf die Qualität der
Zuckerrüben für den nicht uner glighen Ausfall an Quautität
eſetzt wurde, hat ſich in vollem Maße erfüllt, da die Polari-
ation der Frucht durchweg außerordentlich günſtig genannt

werden kann. Dex im November plötzlich eingetretene ſtarke
Froſt rief zunächſt unter den Landwirthen eine große Beun
ruhigung hervor, weil die en derſelben noch eine ſehr
bedeutende Zahl Rüben in der Erde ſtecken hatten bei einigen
der Großgrundbeſitzer belief ſich die Anzahl auf mehrere Hunder
Morgen. Hinterher ſtellte ſich jedoch heraus, daß der Verluſtkein ſo erheblicher war, und daß ſelbſt die erfrorenen Zucker
rüben noch leidlich polariſirt haben.

Nordhauſen, 2. Januar. (Verſchiedenes). J den 6
hieſigen evangeliſchen Pfarrgemeinden wurden im Jahre 1888
zuſammen 766 Kinder getauft und 570 konfirmirt, 100 Pagre ge
traut, 291 Perſ. kirchlich beerdigt; die Zahl der Communikanten
betrug 3035, davon in der Marktgemeinde allein 1042. Der
im letzten Herbſte beim Bau des Circus geſtürzte 42 Jahr alte
Zimmermann Hermann Jnunker iſt nach langen und ſchweren
Leiden geſtern früh geſtorben. Jm Nachbardorfe Trebra
gerieth am vergangenen Sonnabend die Arbeiterin Wittwe
Wagener mit einem Fuße in das Getriebe einer von ihr be-
dienten Dreſchmaſchine: trotzdem letztere ſofort zum Stillſtand
gebracht wurde, war der Fuß doch derartig verlehzt, daß er im
ſtädtiſchen Krankenhauſe in Bleicherode, wohin man die Frau
übergeführt hatte. abgenommen werden mußte. Am letzten
Sonnabend ging der 12 Jahre alte Schulknabe Duwe ausHerzberg a auf den Teich „großer Jucs“ zum Schlittſchuh
laufen er gerieth in eine offene Stelle und verſank; erſt nach
zweiſtündigem Suchen konnte ſeine Leiche aufgefunden werden.

00 Liebenwerda, 2. Januar. (Ergiebige Jagd. Jubi-
läum.) An einem der letzten Tage des verfloſſenen Jahres
wurde von einer Anzahl hieſiger Schützen und einer och
größeren Anzahl Treiber auf dem benachbarten Zeiſchger Re
viere die Treibjagd auf Haſen abgehalten. Reſultat: geſehen
einer, geſchoſſen keiner: ſtill war's auf weiter Flur. Am
geſtrigen Tage. feierte unſer Herr Stadtkämmerer Schulze das
25jährige Jubiläum ſeiner Amtsthätigkeit. Eine Deputation
der ſtädtiſchen Behörden beglückwünſchte den Jubilar.

Beeſenlanblingen, 1. Jan. (Ein grauenhafter
Mord iſt in der Sylveſternacht hier verübt worden. Die
Wittwe Leibling, welche ein MaterialwagrenGeſchäft hier
betrieb, wurde heute früh in ihrem Kaufladen mit durch
ſchnittenem Halſe todt aufgefunden. Die übrigen Be-
wohner des Hauſes waren zum Balle und die Frau hatte
ſich allein zu Hauſe befunden, welchen Umſtand die Thäter
jedenfalls gekannt und ſich zu Nutze gemacht haben. Die
Beklagenswerthe gilt als bemittelt und es liegt offenbar
ein Ranbmord vor. Jn derſelben Nacht wurde außerdem
bei der GaſtwirthsWittwe W. ein Einbruchsdiebſtahl aus-
geführt, wobei 50 Mark baares Geld entwendet wurden.
Hier ließen die Diebe ein mit Blut beflecktes großes
Meſſer zurück. Man vermuthet, daß der Raubmord und
der Diebſtahl von denſelben Perſonen ausgeführt worden.
Der That dringend verdächtig ſind zwei männliche Per-ſonen, welche in der Nähe des Wehen Hauſes geſehen

worden ſind, deren Perſönlichkeit aber noch nicht hat er
mittelt werden können.

Bad Schmiedeberg, 2. Janugr. (Schrecklicher Un
glücksfall. Goldene Hochzeit. Deckſtation.) Auf, eine
entſeßliche Weiſe fand hier geſtern das etwa zweijährige Kind
hen des Fleiſchermeiſters Sch. ſeinen Tod. Daſſelbe war in
Abweſenheit der Eltern dem älteren Schweſterchen anvertraut
geweſen und dieſes hatte das Unglück, dem neben dem Ofen
ſitzenden Kinde einen Topf kochenden Waſſers über den Leib
zu gießen; den erlittenen Brandwunden iſt daſſelbe in der Nacht
darauf erlegen. Jm Kreiſe froher Familienangehöriger feierten
ehegeſtern die Fleiſcher Baltzſchen Eheleute das Feſt der gol-
denen Hochzeit. Es verlautet auf das Beſtimmteſte, daß
die vor wenigen Jahren hier im Gaſthofe zum Deutſchen
Kaiſer“ eingerichtete Deckſtatiyn in kurzer Zeit wieder mit
Hengſten aus dem Landesgeſtüt Neuſtadt a. D. beſchickt werden
wird. Dieſe Nachricht wird inſofern Viele überraſchen, als an
genommen wurde, daß nach geſetzlichen Beſtimmungen unſere
Station vor dem Ablauf zweier Jahre nicht wieder mit Heng-
ſlen ausgerüſtet werden würde. Durch dieſe Maßnahme ſoll
bekanntlich der Weiterverſchleppung von Rotzkraukheit vorge-
beugt werden; es ſoll jedoch hier auf amtliche Vorſtellungen
eine Ausnahme gemacht worden ſein. Jedenfalls iſt dadurch
den pferdehaltenden Landwirthen recht gedient.

Eisleben, 2. Jannar. (Kircheunliſte.), Jm Jahre 1888
ſind in den 5 evangeliſchen Gemeinden hierſelbſt getauft 397 unt.
konfirmirt 456 Kinder, getraut wurden 136 Paare, beerdigt 152
Perſonen communicirt haben 4378 Perſonen, Die Einwohner-
zahl Eislebens beträgt 23000 Seelen.

S. Halberſtadt, 2. Januar. Die Kaſſette, welche
hier in der Nacht vom 24./25. Dezember aus dem Land-
gerichtsgebäude geſtohlen wurde, iſt jetzt, ihres Jnhalts bis
auf einige Kupfermünzen beraubt, bei einem Strohdiemen
in der Nähe des Odeum gefunden worden. Von den
Dieben fehlt bisher noch jede Spur.

M Oberröblingen g. S., 1. Januar. (Beim Schlitt-
ſchuhlaufen verunglückt.) Ein höchſt bedauerlicher
Unglücksfall hat ſich geſtern hierſelbſt zugetragen. Der 14
Jahre alte Sohn Emil des Steuereinnehmers Pfautſch
von hier vergnügte ſich geſtern Mittag gegen 1 Uhr mit
Schliltſchuhlaufen auf dem See. Unweit der „Sirene“
brach der Bedauernswerthe ein und ertrank; ſein Leichnam
hat bis heute noch nicht gefunden werden können.

V. Gotha, 2. Januar. (Feuerverſicherungs-
bank für Deutſchland.) Der mit Ablauf des Jahres
1888 als Generaldirektor der Feuerverſicherungsbank für
Deutſchland auf ſeinen Wunſch aus dem Amte geſchiedene
Konſul Matthias hat der genannten Anſtalt mehr als
drei Jahrzehnte angehört und in verſchiedenen leitenden
Stellungen durch ſeine Einſicht und Hingebung an der ge
deihlichen Entwickelung der Bank während dieſes Zeit
raums unter oft ſchwierigen äußeren Verhältniſſen einen
hervorragenden Antheil genommen und ſich durch ſeine
ſeltene Begabung und bedeutende Geſchäftserfahrung große
Verdienſte um die Bank erworben. Oberbürgermeiſter a. D.
H. Brüning in Gotha iſt an ſeine Stelle gewählt worden.

S Weimar, 2. Januar. (Das Befinden der
Frau Erbgroßherzogin.) Der Bericht von heute
Morgen 8 Uhr lautet: „Nachts Schlaf. Temperatur nor-
mal. Puls kräftiger. Appetit beſſer. Huſten weniger.
Befriedigender Verlauf. Engelhardt.“

n. Gera (Reuß), 1. Januar. (Geſindemgrkt). Als ein
Ueberreſt aus alter Zeit hat ſich hier der am Sylveſter abzu
haltende ſogenannte „Geſindemarkt' erhalten. Auch geſtern
hatten ſich viele Landwirthe der Umgegend in und vor dem
„Hotel zum Roß“, wo erwähnter Markt ſtattſindet, eingefunden.
Weniger zahlreich war jedoch der Beſuch von Dienſtboten, und
mancher Oekonom mußte deshalb unverrichteter Sache wieder
heimkehren. Beſonders auffallend war der geringe Beſuch von
weiblichen Dienſtboten. Es erklärt ſich dies aber daraus, daß
viele Mädchen aus den umliegenden Dörfern lieber Arbeit in
den hieſigen vielen mechaniſchen Webereien ſuchen, als daß ſie
ſich als Dienſtmädchen vermiethen.

Alteunburg, 2. Januar. (Die genügſamen
Maurer.) Die hieſigen Maurer planen für nächſtes

Frühjahr die Forderung eines Minimallohnes von 35 Pf.

pro Stun
Leiſtungen
Eventuelle
mit 20pre
beiten auf
bauten u
ſchafft

1öſtündig
unabzügli

d
hat ſich a
wurden
Kinder, n
mernd au
geholte S
in gute 9
(Mädchen
worden.

e
öſen wo

mit dem
ſie dem
wurde ſo
lizeizimm

iges Ge
J

Nachmitt
Teich we
lich, der
ſollte da

ang nelSahren,

Teich 6
gleich H.
die Müt
nicht ein
kamen ſi
ihren Li
waren b
Gott ſei
die beda
Morgen
Möge d
für die

Biblio
Räumen
eröffnet
Gymnaſ
verſtorb
für einz
einen
Bibliotl
in Dre
juriſtiſch
Appella

iegler'
chaftlic
gebildet
Schöpfi
Bibliot!
frei ſtel
ſo iſt
dem

zu Ehr
worden

zwei M
geneigtſchere,

muthun
ſie ſoge
erfahre
die Ar
ſcharf
ſehr be

n

ſeinen

ſich in

„Oſche
morgei
gefähr
ein, de
ihr eir
Recht
ſchenkt

drängt
klärte,
ſpruch
Abkon
der R
der C
nachts
Eheler
anwal
nichts
Werth
des v
ſelbe
der d
Male
vergeſ

erichtd
orſt

raler
des W
troffei

weilig



gro Stunde; einer höheren Bezahlung hervorragenderer
Leiſtungen wollen ſie freundlicher Weiſe nicht entgegen ſein.
Eventuelle Ueberſtunden ſowie Sonntagsarbeit wünſchen ſie
mit 20procentigem Zuſchlag bedacht, desgleichen die Ar-
beiten auf Thurm, Dampſſchornſtein, Waſſer, Brunnen-
bauten und Kanaliſirungen. Akkordarbeit werde abge-
ſchafft ſo hoffen und wünſchen ſie und bei 11 reſp.
10ſtündiger Arbeitszeit 1, bei 9ſtündiger Stunde als
unabzügliche Zahlſtunde feſtgeſetzt.

5, Cafſel, 2. Januar. (Eine Kindesausſetzung)hat ſich am Montag Abend hier abgeſpielt. Gegen 7uge

wurden an der nördlichen Böſchung am e zwei
Kinder, wenige Tage alt, in einen Teppich gewickelt, wim
mernd aufgefunden. Die armen Dinger ließ der herbei-
geholte Schutzmann zunächſt zur Polizei bringen, welche ſie
in gute Pflege gegeben hat. Die Kinder ſind Zwillinge
(Mädchen). Die unnatürliche Mutter iſt bereits entdeckt
worden. Des Abends um 10 Uhr wurde die betreffende
en v am Billetſchalter, wo ſie ſich ein Billet
öſen wollte, verhaftet. Dieſelbe hatte angegeben, daß ſie
mit dem nächſten Zuge nach Cöln reiſen wollte, und weil
ſie dem dienſtthuenden Portier H. verdächtig vorkam,
wurde ſofort der Schutzmann geholt, welcher ſie im Po
lizeizimmer vernahm. Anfänglich leugnete ſie, aber nach
weiterem Verhör wurde ſie geſtändig und alsdann in hie-
ſiges Gefängniß abgeführt.

In Heteborn ereignete ſich am 28. Dezember
Nachmittags ein recht beklagenswerther Unglücksfall. Der
Teich war leicht überfroren und war daher, wie gewöhn
lich, der Beluſtigungsort der J Diesmal jedoch
ſollte das Vergnügen auf dem Eiſe einen ſehr ernſten Aus
ang nehmen. Zwei der Knaben, im Alter von 8 und 9

Jahren, brachen ein, undäzwar auf einer Stelle, wo der
Teich 6 bis 9 Fuß tief ſein ſoll, und mußten, da nicht
gleich Hülfe zur Stelle war, elendiglich ertrinken. Als
die Mütter der unglücklichen Knaben, die Väter waren
nicht einmal zu Hauſe von dem Geſchehenen hörten,
kamen ſie in der größten Aufregung herbeigeeilt und ſtürzten
ihren Lieblingen nach; jedoch es war ſchon zu ſpät, ſie
waren bereits eine Beute des kalten Elements geworden.
Gott ſei Dank gelang es“beherzten Männern, wenigſtens
die bedanernswerthen Mütter zu retten. Erſt am andern
Morgen wurden die Leichen der Kleinen aufgefunden.
Möge dieſer traurige Vorfall wieder eine ernſte Warnung
für die Jugend ſein.

F. Jn Eiſenach wird die Carl Alexander-
Bibliothek am 9. Januar in den dafür hergerichteten
Räumen der alten Predigerkirche neben dem Gymnaſium
eröffnet werden. Dieſelbe ſetzt ſich zuſammen aus der
Gymnaſial-Bibliothek, welche durch das Vermächtniß des
verſtorbenen Gymnaſial-Direktors Funkhähnel namentlich
für einzelne Zweige der griechiſchen und römiſchen Literatur
einen werthvollen Zuwachs erhielt, der Wartburg-
Bibliothek inkl. der vom Koinmiſſionsrath Heinrich Klemm
in Dresden geſpendeten Luther Bibliothek, dem nicht
juriſtiſchen Theile der Bibliothek des früheren Eiſenacher
Appellationsgerichts und dem Vermächtniß Alexander
ſag in Ruhla, welcher dem Gymnaſium die wiſſen
chaftlichen Werke ſeiner Bibliothek vermachte. Die ſomit
gebildete große „Carl Alexander-Bibliothek“ wird als eine
Schöpfung des Großherzogs eine öffentliche Landes-
Bibliothek, deren Benutzung Jedem in Stadt und Land
frei ſteht. Wie dem Andenken Alexander Zieglers,
ſo iſt auch auf Anordnung Sr. K. H. des Großherzogs
dem Andenken des Kommiſſionsraths Heinrich Klemm
zu r in der Bibliothek eine Gedächtnißtafel geſtiftet
worden.

t Jn Gehren und Umgegend hielten ſich vor Kurzem
zwei Männer auf, die angeblich Mädchen ſuchten, welche
geneigt ſeien, nach Afrika anszuwandern, wo eineſichere angenehme Exiſtenz ihrer harre. Da aber die Ver

muthung nahe lag, daß ſie Wölfe in Schafskleidern, daß
ſie ſogenannte Seelenverkäufer ſeien, die leichtgläubige, un-
erfahrene Mädchen an ſich locken, um ſie der Schande in
die Arme zu führen, ſo wurden ſie von Seite der Behörde
ſcharf in's Auge gefaßt und machten ſich in Folge deſſen
ſehr bald aus dem Staube.

Ein Bürger der Stadt Meißen begbſichtigte,
ſeinen Kindern einen n zu machen, indem er
ſich in einen umgekehrten Pelz hüllte und als Knecht
Ruprecht in der Stube erſchien. Eines ſeiner Kinder
aber, welches etwas nervenſchwach war, erſchrak ſo über
dieſe Erſcheinung, daß es am nächſten Tage an den
Folgen dieſes Schreckes ſtarb.

Eine große Weihnachtsfreude wurde nach dem
„Oſchersl. Kreisbl.“ in Schwanebeck am erſten Feſt
morgen dem Arbeiter Ludwig Roloff zu Theil. Vor un
gefähr 2 Monaten traf ein fremder Herr in Schwanebeck
ein, der die Familie Roloff aufſuchte und mittheilte, daß
ihr eine große Erbſchaft in Ausſicht ſtehe. Wie mit
Recht derartigen Mittheilungen meiſt kein Glauben ge-
ſchenkt wird, ſo war es auch hier; jedoch der Fremde
drängte auf Beſchaffung der Legitimationspapiere und erklärte, ſämmtliche Koſten übernehmen wollen, bean

ſpruchte aber ein Viertel der Geſammt-Erbſchaft. Dieſes
Abkommen wurde mit den Erben notariell feſtgeſtellt undder Rechtsanwalt Krüger in Halberſtadt zur Rigulirung

der Erbſchafts Angelegenheit bevollmächtigt. Am Weih-
nachtsmorgen erſcheint ein Expreßbote bei den Roloff'ſchen
Eheleuten mit der brieflichen Mittheilung vom Rechts
anwalt Krüger, daß dem Antritt der Erbſchaft nunmehr
nichts im Wege ſtehe, dieſelbe betrage 220 000 Mark in
Werthpapieren und 114 000 in Hypotheken. Nach Abzug
des vierten Theiles zerfällt die Erbſchaft in 6 Theile, die
ſelbe ſoll von einem kaum der Sage nach bekannten Bru-
der der Großmutter herrühren, der nach Frankreich als
Maler gereiſt ſein ſoll und ſchon längſt als verſchollen
vergeſſen war.

Wie aus Weimar gemeldet wird, iſt der Land-
erichtspräſident Hugo Fries, in den 40er und 50erd Führer der dortigen demokratiſchen Partei, ſpäter

orſtandsmitglied des Nationalvereins und nationallibe-
raler Reichstagsabgeordneter, ſowie langjähriger Präſident
des Weimariſchen Landtages, von einem Schlaganfall be
troffen worden. Fries iſt ein Siebenziger.

Dex Vauinſpet Verſongiten, z
Wweiligen Ruheſtand verſetzt und der Vaunſpetht Weanrerſn

W
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Ballenſtedt zum Vorſteher der Herzogl. Bauverwaltung in Bern-
burg ernannt.

Dem Wirklichen Geheimrath und Staatsminiſter Dr. r
von Bonin in Gotha iſt das Großkreuz des herzogl. Sachſen-
Erneſtiniſchen Hausordens verliehen worden.

Se. e t der Regent von Braunſchweig hat das
Entlaſſungsgeſuch des Staatsminiſters Grafen Görtz-
Wrisberg abgelehnt. Derſelbe wird alſo die Geſchäfte
weiterführen.

Dem Gymnaſial-Oberlehrer Fahland zu Mühlhau-
ſen i. Th. und dem Rektor des Progymnaſiums Weißen-
t Dr. Roſalsky, iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt
worden.

Ans aller Welt.
Ueber Schloß Friedrichshof, die neue BVeſitzung der

Kaiſerin Friedrich, ſchreibt der „Fränkiſche Kurier“: Kronberg
im Taunus wird als „Schloß Friedrichshof“ in Zukunft einen
Anziehungspunkt für Touriſten bilden. Von Frankfurt aus iſt
Kronberg in Dreiviertelſtunde zu erreichen. Man ſieht in einem
reizend anſteigenden Wieſenthal Kronthal und rechts davon auf
der Höhe Kronberg liegen, von einer zerfallenen Burg überragt,
die Häuſer verſteckt hinter dem Grün der Obſtgärten. Weiter
zurück grüßt die Ruine Falkenſtein mit dem Tannenbuſch auf
dem Thurm herunter, und darüber erhebt ſich der Altkönig mit
dem langgeſtreckten Rücken, von dem aus ein ſcharfes Auge die
Rundſicht vom Speſſart und der Rhön bis zum Odenwald und
die Bergſtraße von Homburg und Hanau auf das ganze Main-
thal entlaug bis nach Mainz genießen kann. Es iſt das Ver-
hängniß aller maleriſch gelegenen Orte, im Junern eng, krumm
und winkelig zu ſein. Zu gewiſſen Tagesſtunden ſind etliche
Gaſſen ſchlechterdings unpaſſirbar, weil ſie ein fleißiger Bürger
mit ſeinem Dungwagen ſperrt. Mit der Nächtigen Gegend kann
weder Homburgs noch Sodens, am wenigſten Wiesbadens Um
gebung rivaliſiren. Schilderer ſprechen von der Perle“ in
Naſſaus Krone, was doch e Schönheit des auien Länd-
chens viel ſagen will, und Julius Weber, der vielgereiſte Ver
faſſer des „Demokritos“, wußte nur eine einzige ſchöner ge
legene Stadt Deutſchlands: Heidelberg. Jn dieſer prächtigen
Landſchaft liegt Schloß Friedrichshof, zehn Minuten etwa vom
Städtchen entfernt am Fuße einer Hügelkette, die dem Altkönig
vorgelagert iſt. Ein gegen die Straßen durch Hecken und Mauer
abgetrennter Park entzieht die Gebäude, aus welchem der
Komplex beſteht, zum großen Theile den Augen der Vorüber-
gehenden nur vier rothbraune Thürmchen und die oberen
Partien lugen aus dem dichten Gezweige der Bäume heraus.
Das Schloß iſt ein 1863 bis 1866 entſtandener Renaiſſanceban,
leicht und graziös in der Geſammtwirkung. Der Mittelbau,
aus Hochparterre und erſtem Stock beſtehend, duxch hohe Bogen-
fenſter erheilt, wird an den vier Ecken von Thürmen abge-
ſchloſſen und war früher von vier kürzeren Seitenflügeln (Hoch-
parterre) flankirt. Jetzt iſt man damit beſchäftigt, einen großen
öſtlichen Flügel anzubauen, nachdem man auch die umliegenden
Felder angekauft hat und dieſe zur Vergrößerung des Parkes
verwendet. Von der gegen Kronberg gerichteten Frountſeite gus
führen Treppen auf eine Terraſſe, während längs des erſten
Stockwerks Balkone laufen. Das Jnnere war eingerichtet, wie
es die Mittel eines Frankfurter Kröſus geſtatteten. Nach dem
Tode des Kommerzienrathes Reiß hat man hie das Jn-
ventar gelichtet und der Erſatz der verſteigerten Blumen und
Zierbäume wird wohl nicht das einzige ſein, was zur Zeit die
ordnenden Hände im Schloſſe beſchäftigt. Die Kronberger, die
einen Blick in das Jnnere werfen konnten, wiſſen nicht genug
von der Pracht der neuen Einrichtungen zu berichten. Wenn
im nächſten Sommer der Heuſchreckenſchwarm der Touriſten in
Kronberg einfällt und Einlaß in das Schloß finden ſollte, kann
er vielleicht auch die Andenken an Kaiſer Friedrich beſichtigen,
welche nach Friedrichshof gebracht werden. Gegen das nörd
liche Ende der Reſidenz laufen die Nebengebäude, Dienſtwohn-
ungen, Stallungen und alle jene Bauten, die zum Betriebe der
ausgedehnten Oekonomie nöthig waren, welche zur ehemaligen
Villa Reiß gehörte. Dahinter breitet ſich ein größerer Garten
aus, kleine Raſenplätze und Wieſenſtrecken, die bald wieder in
Parkanlagen übergehen. Jm ganzen umfaßt die Beſitzung etwa
50 Hektar Landes und koſtete rund eine halbe Million Mark.
Für das Städtchen, das ein Projekt nach dem andern zerſchlagen
ſah, mußte es eine Art Erlöſung bedeuten, als ſich ſo uner-
wartet die Villa Reiß in die künftige Sommer-Reſidenz der
Kaiſerin Friedrich verwandelte.

Jm Reiſewagen von Berlin nach Aachen! Jn ver-
gangener Woche ſtard zu Berlin eine reiche alte Dame von 86
Jahren, die Mutter eines ſehr geachteten oft genannten Ber-
liner Beamten, die mit vollem Recht zu den Originalen Berlins
gezählt werden durfte. Die unentwegte treue alte Anhängerin
der „guten alten Zeit“ hatte ſich weiland mit der Erfindung der
Eiſenbahnen nicht befreunden können und war in ihrer Ver-
werfung dieſes neumodiſchen Beförderungsmittels ſo konſequent
geblieben, daß ſie es der ganzen ſich vollziehenden Weltver-
änderung zum Trotz ihr ganzes Leben hindurch vermieden, eine
Eiſenbahn zu benutzen. Eine Tochter der alten Dame lebt ver
heirathet in Agchen, und die Mama hatte ſeit langen Wogen
die Gewohnheit, ihre Tochter im Sommer auf einige Wochen

Hin und Rückreiſe nun wurde niemals
enbahn, ſondern regelmäßig per Kutſche gemacht.zu a t Die

per Ei rJedes d im Juni rollte der alte ſtets ſorgſam in Stand
gehaltene Reiſewagen des Hauſes, hoch bepackt mit Kiſten undKaſten nur ſichere und breite Landſtraßen wählend, der fernen
Stadt Aachen zu. Mit größter Regelmäßigkeit übernachtete die
ſtets von demſelben Diener und demſelben Kutſcher begleitete
alte Dame unterwegs in denſelben Gaſthäuſern. Das alte
Mütterchen hat die beſchwerliche Fahrt, Hin und Rückreiſen ge
rechnet, 51 Mal gemacht.

Den eigenen Bruser getödtet Ein tragiſcher Vorſall
ereignete ſich jüngſt in einer Familie in Hernäls bei Wien.
Die Söhne des dortigen Schlächters Heinemann ſchnitten in der
Weihnachtswoche aus Bilderbögen Figuren aus, um ſie zu
Gruppen zu vereinigen. Der awlſfiäbriſe Auguſt und der neun-
jährige Karl befanden ſich allein im Zimmer, und Karl neckte
den mit dem Ausſchneiden beſchäftigten älteren Bruder dadurch,
daß er mit Svpeiſereſten nach ihm warf. Auguſt wurde über
dieſe e endlich aufgebracht und in knabenhafter Unbe-
dachtſamkeit faßte er die Scheere, die er eben zur Hand hatte,
warf ſie nach dem Bruder und traf ihn ſo, daß ſich die ſcharfe
Spitze in bie Wade des rechten Beines einbohrte. Auf das
Geſchrei des Knaben kam die im Nebenzimmer ſchlafende Mutter

erbei und legte ihm einen Verband an, doch legte man der
erletzung weiter keine beſondere Bedeutung bei. Nach zwei

Tagen zeigte jedoch die Wunde einen bösartigen Charakter und
mußte äpfrlipe Hilfe in Anſpruch genommen werden. Der Arzt
ordnete die e des verletzten Kranken in das Spital
an, doch war es leider ſchon zu ſpät. Am dritten Tage iſt Karl
Heinemann, trotz der Mühe, welche ſich die Aerzte um ihn
gaben, verſchieden. Die Scheere, mit der die Verletzung beigebracht
worden, war mit Kleiſter beſchmiert geweſen, und in Folge
deſſen war Btutvergiftung eingetreten, welche den Tod zur
Folge hatte.

Amerikaniſches Duell. Jn der Nacht zum Sonntage
hat ſich in Budapeſt in einem Gaſthauſe der Artillerielientenant
Max Hellenburg, der zur Miskolcz er Garniſon gehört, mit
ſeinem Dienſtrevolver in die Bruſt geſchoſſen und üegt nun
ſchwer verletzt im Garniſonhoſpitale darnieder. Als Urſache
ſeiner That giebt Hellenburg ſelbſt ein amerikaniſches Duell an.
Ueber den Fall wird Folgendes berichtet: Lieutenant Hellenburg
langte Mittwoch in der ungariſchen Hauptſtadt an und ſtieg im
Hotel Jägerhorn ab. Den Abend des Sonnabend verbrachte
er in Geſellſchaft eines befreundeten Oberlieutenants außerhalb
des Hotels. Gegen halb 2 Uhr nach Mitternacht kehrte er mit
ſeinem Freunde ins Hotel zurück. Bald darauf wurde Hellen-
burg vom Oberlientenant rloſſer Nach einer Weile, während
welcher Hellenburg einen Brief geſchrieben haben mochte, er
dröhnte ein Schuß. Als der Oberkellner das Zimmer Hellen-
burgs betrat, lag dieſer in halbbewußtloſem Zuſtande, aus Naſe
und Mund blutend, auf dem Sopha, Die Kugel war zwiſchen
ven rechtsſeitigen Rippen in den Körper gedrungen und in der
Lunge ſtecken geblieben. Als Hellenburg das r
wieder erlangte, ſagte er, er habe n ort geben, ſich das
Leben zu nehmen. Dann bat er, nan möge nochmals die

Dur geben, er wolle noch einen Schuß verſuchen. Auf dem
Tiſch lag ein Brief mit Trauerrand und ein ſchwarzgerändertes
Briefpabpier, auf welchem die Worte zu leſen waren: „Amerika
niſches Duell! Jeheber das Königliche Schloßz zu Berlin leſen wir in
einer Beſchreibung Folgendes: Kein Fürſtenſitz Europas, nicht
einmal das Palais in Petersburg, oder der Kreml in Moskau,
in welchem grandioſe Reichthümer guſgen t ſind, kann ſich
rühmen, ſo vom Standpunkte der Kunſt dekorirte und zu einem
einheitlichen Ganzen verbundene Feſtgemächer wie unſer Schloß
zu beſitzen. Der Genius eines großen Künſtlers drückt dieſen
Sälen ſeinen Stempel auf, und wenn auch Manches gelegentlich
der in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts erfolgten Reno-
vation verändert worden iſt, ſo iſt der Geiſt eines Schlüter doch
nicht zu verwiſchen Srurer Die trefflich geſchnitzten Thüren
mit ihren figularen Supraporten, die wunderbar geſchnitzten und
eingelegten Laibungen der ger die prachtvollen, mit Figurenund Ornamenten reich geſchmückten. buntfarbigen Marmor
kamine und endlich die mit allem Raffinement der Perſpektive
gemalten und von Stucco-Figuren umrahmten Decken ſind in
des Wortes wahrſter Bedeutung Kunſtwerke, bei welchen die
ſonſt ſo der Barockformen zu feineren, edleren
Gebilden gemäßigt iſt. Die weiſe Zurückhaltung in den Formen
zeigt ſich auch in den Farben. Dunkelroth mit mäßiger Ver
wendung von Gold und Silber iſt vorherrſchend. Dankelrothe
Sammet und Brokattapeten, meiſt mit eingewirkten Adlern,
decken die Wandflächen, und von dieſen heben ſich die breiten,
barock geſchnitzten Goldrahmen der Bilder, meiſt Porträts,
welche von Pesne gemalt ſind, vornehm ab. Die Farben der
Decken ſind gedämpft durch die Patina des Alters, wodurch
die Ruhe und Vornehmheit des Ganzen geſteigert wird. Koſt
bare Erinnerungszeichen, welche Armee und Volk aus verſchie-
denen Anläſſen geſpendet, ſind hier und dort zu bemerken, An
Möbeln iſt nur gang zu finden was wirkt, iſt einzig und
allein die architelktoniſche Gliederung und dekorative Behandlung
der Decken und Wandflächen, ſowie die Bilder. Die Seſſel und
Stühle, welche beſonders in der Bildergallerie in langen Reihen
ſtehen, ſind vergoldet und mit rothem Sammet oder rotber
Seide überzogen. Die mächtigen Spiegel zwiſchen den Pfeilernhaben zumeiſt maſſiv ſilberne Umrabmungen Auch die vor

denſelben ſtehenden Konſoltiſche ſind mit Ausnahme der, Mar
morplatten von Silber. Und in gleichem Material ſtehen in
verſchiedenen Sälen hohe Kandelaber von koſtbarſter Ausfüh-
rung. Den glänzendſten Schmuck bilden aber die Beleuchtungs
körper, welche aus Kryſtall, meiſt r aus Bergkryſtall, be
ſtehen, und ausgezeichnet gearbeitet ſind. Jede dieſer mächtigen
Kronen beſitzt 100 oder 200 Kerzen, zu welchen neuerdings noch
40 oder 50 Glühlichtkerzen hinzugekommen ſind. Die koſtbärſteiſt jene im Ritterſaale, welche einſt im Reichstagsſaale zu

Worms hing, und unter welcher Luther ſeine ewig denkwürdigen
Worte: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders. Gott helfe mir,
Amen!“ geſprochen haben ſoll. Sind die in einer Axe liegenden
Thüren der Gemächer vom Schweizer Saal bis zum Weißen
Saal geöffnet, ſieht man durch die in einer Flucht liegenden
Säle, das Vorzimmer, das Königszimmer, die Rothe Sammet
Kammer, die Rothe Adler-Kammer, den Ritter-Saal, die
Schwarze Adler-Kammer, die Drap d'or-Kammer, die Alte
Kavpelle, auch Kapitel-Saal genannt, die Bilder-Galerie und das
Königin-Zimmer hindurch, ſo iſt der Anblick ein geradezu
märchenhafter. Die Kronen ſchimmern in allen Farben des
Regenbogens und das Täfelwerk des Fußbodens, über welches
der gewöhnliche Beſucher nur in mächtigen Filzpautoffeln dahin
gleitet, W wie eine einzige große Spiegelfläche.

Was die Geſtirne für das neue Jahr prophezeien.
Die erleuchtete Menſchheit unſeres Jahrhunderts läßt ſich durch
dunkle Wiſſenſchaften vergangener Zeiten nicht mehr bethören
und es ſind andere Sachen, in deuen ſie ſich etwas vormachen
läßt. Propheten, Magier und Sterndeuter haben heutzutage
kein Glück und die Gewaltigen dieſer Erde halten ſich keinen
Seni mehr, wie der eiſerne Herzog Friedland. Jmmerhin aber
mag es nicht nur für myſtiſch angelegte Naturen, ſondern auch
für poetiſche Gemüther ſchön zu glauben ſein, daß die Welt der
Geſtirne, in die ſich der bewundernde Blick in ſtiller Nacht
wohl verliert, von einigem Einfluß auf, die Geſchicke von uns
Erdenbewohnern ſind, und daß ſie ſich nicht etwa nur ſoäußerte, wie der Einfluß des Mondes, der Ebbe und Fluth
bringt und verliebte Herzen macht. Sehen wir es als eine
intereſſante Spielerei an, was früheren Zeiten eine hohe, dunkle
Wiſſenſchaft war, nämlich die Sterndeutung, und als zweifel
hafte Prophetie möge man auch die ne re Mittheilungen
betrachten, die aus der Conſtellation der Geſtirne im nächſten
Jahre die Geſchicke des Jahres 1889 vorausſagen. Daß übri-
Wwy aſtrologiſche Sterndeutungen im vergangenen Jahre den

od unſerer beiden Kaiſer auf den Monat vorausſagten, möge
nur nebenbei bemerkt ſein. Der Allerweltsgott Zufall wird
ſeine Haud dabei im Spiel gehabt haben. Das kommende
Jahr, d. h. das aſtrologiſche vom 20. zum 20. März, bringt im
allgemeinen nicht viel Gutes. Wir geben deshalb die nachfol-
genden Weiſſagungen eines „Wiſſenden“, die wir wohl des
wiſſenſchaftlichen Beiwerks, als für weitere Kreiſe unverſtänd-
lich, entkleiden können, unter den freundlichen Deviſen: „Bange
uachen gilt nicht“ und „Laß dich nicht verblüffen. Es finden
ſich nach der Stellung des Mondes mehrere Anzeichen für
Lrieg. Auch Mars deutet verſchiedenfach auf Krieg, Kriegsge-

fangene und Beute, während die Sonne von unruhigen Zeiten
und Kraukheit, von anfangs fruchtlos ſich rührenden Feinden
des deutſchen Reiches) und endlich von Blutvergießen im
Leſten etwas wiſſen will. Jupiter und Mars prophezeien

uns Sieg: Jupiter und Venus Erwerb von Land und Leuten.
Für den Herrſcher Deutſchlands ſind im allgemeinen ſehr

ünſtige Anzeichen vorhanden, wenn auch kritiſche Tage nicht
ehlen. Auf ganz beſonders hohen kriegeriſchen Ruhm und

Glück deutet die r Proſection von Jupiter und Ve-
nus an die Orte, welche ſie bei ſeiner Geburt einnghmen. Die
Tage vom 25.-26. Juli werden hohe Ehrentage für ihn ſein.Auf kritiſche Tage für das Reich deuten der 9., 10. und
13. Februar. Hinſichtlich der Witterung läßt ſich auf ein heißes
Jahr ſchließen, das heftige Stürme, viele Gewitter und zahl
reiche epidemiſche Krankheiten bringt. Nach einem windigen,
heißen und gewitterreichen Sommer folgt ein trockener Herbſt
und ein ſtrenger Winter. Somit ſind, im Großen und Ganzen
wenigſtens, wenig Ausſichten auf ein ruhig und angenehm ver-
laufendes Jahr vorhanden, aber Gott ſei Dank, das, was die
Aſtrologie in den Sternen geſchrieben findet, iſt noch nicht ver
brieft und verſiegelt und ſo wollen wir denn lieber mit Ver-
tranen ins neue Jahr ſehen.

Citronen als Mittel gegen Diphtheritis. Der kali-
forniſche Arzt Dr. Gartoyski macht im „Lancet. bekannt, daß er
ſeit längerer Zeit ſelbſt in den Waägier Fällen von
Diphtheritis den Genuß von möglichſt friſchen Citronen
oder doch deren Saft in jeder beliebigen, vom Kranken vertra-
genen Form, verordnet und damit faſt immer bis jetzt die beſten
Erfolge erzielt hat. Jn China iſt der Citronenſaft ein ſehr
verbreitetes Volks-Heilmittel, welchem dort bei innerer Anwend
ung bedeutende Heilkräfte zugeſchrieben werden. Ganz beſon
ders benutzen die Chineſen auch in Diphtheritis-Epidemien den
friſchen Citronenſaft entweder in Form von Limonade oder ſie
laſſen die friſchen Früchte nach Art der Orangen in beliebig
großer Menge verzehren, und zwar als Vorbeugungsmittel
ges dieſe bösartige Krankheit ſowohl, wie auch als Heilmittel

erſelben, und meiſtentheils mit beſtem Erfolge. Die Verſuche
und Erfolge des obengenannten Arztes, welcher China bereiſte
und dabei die bezeichnete Wirkung dieſes Mittels kennen lernte,
haben bisher daſſelbe ergeben, weshalb derſelbe dieſes Mittel
auch zur allgemeinſten Anwendung empfiehlt. Da nun dieſes
Mittel ſo höchſt einfach und dabei in keiner Weiſe S

end, alſo ein Hausmittel im wahrſten Sinne des Wortes iſt,
o verdient es ſehr wohl eine allgemeine Beachtung bei dieſer

gefährlichen Krankheit. Es iſt dadurch ein Mittel gegeben, wel
ches in vorkommenden Fällen ohne Bedenken angewendet wer
den kann, wenigſtens ſo lange, bis der Arzt zur Stelle iſt.
Auf m platten Lande iſt ein ſolches Mittel von beſonderem

erth.
Ob die Lente verheirathet ſind oder nicht, iſt in Hol-

land für den Einheimiſchen nicht ſchwer, zu entdecken; dieſe
Erkenntniß wird nämlich dadurch leicht gemacht, daß die Bevöl-
kerung einem ſchon unter der eiſernen Gewalt Albas zwangs-
weiſe eingeführten Gebrauch noch heute genau do leiſtet.
Eine unvexheirathete Fran nimmt immer den rechten Arm ihres
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Begleiters, während Verheirathete den linken Arm ihres Gatten
nehmen. So tief hat dieſer Gebrauch bei den Holländern
Wurzel gefaßt. daß die Braut vor der Trauung die Kirche am
rechten Arme ihres Bräutigams betritt, dieſelbe jedoch als ſeine
ihm angetraute Gattin an deſſen linkem Arme verläßt-

7 Einen Reujahrsſpruch von Scheffel theilt die Gattin des
Dichters im „Magazin für die Literatur des Jn- und Aus-
landes“ mit. Er lautet wie folgt:

Das Jahr wird alt, das Jahr wird neu,
Doch Gott bleibt ewig neu wie alt,
Jn Liebe nen und alt in Treu

aßt uns auch leben dergeſtalt.

Landwirthſchsftliches.
Nach dem im Reichs-Geſundheitsamte angefertigten Be

richt über die Verbreitnug von Thierſenchen im Deut-ſchen Reiche für das Jahr 1887 ſind in dieſen Zeitraume
für die aus Anlaß der Bekämpfung des Rotzes getödteten 1305
Pferde 401 297,05 oder durchſchnittlich für 1 Pferd 307,15
gezahlt worden. Auf Preußen entfallen 1052 entſchädigte Pferde,
auf ehe 85, Württemberg 55. Nur je 1 Pferd iſt entſchädigt
in Heſſen, SachſenAltenburg, n
Hamburg; keines in Hohenzollern, Oldenburg, Sachſen-
Meiningen, Schwarzburg-Rudolſtadt, Waldeck. Reuß ä. L.,
Reuß j. L., Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübeck und Bremen.
Aus Anlaß der gkämpfung der Lungenſeuche ſind für 2852
Stück Rindvieh 478 567,78 ſomit durchſchnittlich für eines
167,80 gezahlt worden. Auf Preußen entfallen 1974 entſchä-
Ige Stück Rindvieh, davon allein 1521 auf die Provinz Sachſen,
g giyern 364, Braunſchweig 270, Sachſen-Weimar 102,

nhalt 94.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 31. Dezember. Aufgeboten: Der Kutſcher Albert

Creutzmann Mangsfelderſtraße 17 und Friederike Anna Müller,
Herrenſtraße 11. Der Zimmergeſelle Karl Albert Dittmar,
Nietleben und Sophie Thereſe Peſcht, Martinsberg 9. Der
Militär-Jnvalide Heinrich Auguſt Karl Ranuke, an der Moritz-
kirche 5 und Auguſte Hermine Ottilie Schmidt, Mühlweg 20.

Der Handarbeiter Martin Uzarek und Balbing Kaczmarek,
große Brauhausgaſſe 30 und 10. Der Maurer Joſef Trömel,
Brunoswarte 1b und Roſa Fiſcher, Wörmlitzerſraße 30a.
Der Arbeiter Karl Friedrich Ferdinand Paul Lüß und Johanne
Friederike Eliſabeth Korts, Loſſe. Der Hilfsbremſer Fried
rich Karl Dorgerloh, Halle und Emma Auguſte Minna Berger,
Giebichenſtein. Eheſchließungen: Der Former Auguſt Wal
ther Förſter, Lindenſtraße 13 und Friederike Sophie Marie
Albrecht, Thurmſtraße 27. Der Barbier und Friſeur Julius
Richard Bräutigam, Königſtraße 22 und Karoline Chriſtiane
Marie Schmidt große Wallſtraße 1e. Geboren: Dem
Zimmermeiſter r Brügert 1. S. Wilhelm Otto, Magde-
burgerſtraße 23. Dem Heilgehilfen Franz Spaarmann 1 T.

enriette Jda Gertrud, Germarſtraße 11. Dem aret Karl
eſtram 1 S. Co tep Guſtav Erich. Lindenſtraße 25.

Dem Handarbeiter Wilhelm Schlegel 1 T. Jda Luiſe Hedwig,
Kellnergaſſe 8. Dem Arbeitshausaufſeher Friedrich Müller
1 T. Elsbeth Anna Martha, große Steinſtraße 34. Dem
Diener Wilhelm Großmann 1 S. Paul Wilhelm, Weidenplan
190. Dem Drechsler Guſtav Wilke 1 T. junge Auna, I.
Vereinsſtraße 1/2. Dem Zimmermann Adolf Strobach 1 T.
R Emmg Luiſe, kleine Brauhausgaſſe 13. Dem rRichard Meſeck 1 S. Johannes Richard, Gottesackergaſſe 15.

Dem Maurer Johann Gottlieh Heinrich Kutſcher 1 S. Johann
Gottfried Ludwig Otto, Breiteſtraße 13. Dem Handarbeiter
Ernſt Lippert 1 T. Annqg Martha, Hoſpitalplatz 54. Dem

Hermann Kloſtermann, 1 T. Marie Frieda,
raſeweg 6. Dem Strafanſtaltsaufſeher Auguſt Kir chke 1

T. Luiſe Charlotte Emma, am Kirchthor 16. 3 unhel. S.
Geſtorben: Des Kaufm. Alexander Reichelt Ehefranu Ottilie geb.
Schnabel 55 J. 7 M. 22 T. Halle. Der Handarbeiter Wil
helm Göhricke 61 J. 4 M. 17 T. Saalberg 9. Des Schrift
ſetzer Friedrich Knöchel T. Johanne Thereſe Anng Klara 1
10 T. Schützengaſſe 12b. Des Tiſchler Gottbilf Küſſner S.
Willy 1 J. 7, M. 23 T. große Klausſtraße 17. Des er
ſchmied Theodor Paſt S Frauz Paul Otto 3 M. 14 T. Blücher
ſtraße 6. Des Telegraphenleitungs-Aufſeher Auguſt Weiner
T. Emilie Emma 4 J. 5 M. 22 T. Leipzigerſtraße 89. 1
unehel. T. Des Kutſcher Otto Kloppe S. todtgeboren,
Königſtraße 13. Des Gefangenenaufſeher Friedrich Köppe S.
Friedrich Wilhelm 1 J. 5 M. 20 T. Poſtſtraße 14. DesDienſtmann Ernſt Hoffmann S. Friedrich Wilhelm Auguſt 3
J. 11 M. 27 T. Fleiſchergaſſe 19. Des Klempner Karl
Krauſe S. Hugo Karl 1 6 M. Brunoswarte 3. Der
Handelsmann Philipp Karl Naumann 68 J. 3 M. 9 T. Hanf-
ſack 2. Der a Andreas Friedrich ChriſtianMüller 70 J. 5 M. 3 T. Strafanſtalts-Lazareth. Der Dr.
med. Bernhard Ferdinand Morgen 23 J. 4 M. 2 T. Karlſtr.
8. Der Tavezierer Wilhelm Guſtav Oskar Grauert 27 J.
11 M. 15, T. große Klausſtraße 12. Des Schiffseigner
Friedrich Burgemeiſter Ehefrau Sophie geb. Staude 56 J. 4 M.
6 T. Klinik. Der Muſiklehrer Otto Schneider 64 J. 10 M.
12 T. Brunoswarte la.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Reichsgerichtsrath Stenglein mit Gem.

u. Leipzig. Hauptm. u. Comp. Chef: Maercker a. Coburg.
Dr. Poppe a. Frankfurt. Lichtenſtein u. Bonwitt a. Berlin.
Käſtner a. Annaberg. Sundheimer a. Frankfurt. Schultz a.
Plauen. Friſche a. Chemnitz. Amtsrath Dietze mit Fam. g.
Neubeeſen. Auf der Heyde mit Gem. a. Bielefeld Kaufl.!
Waldmann, Eisner, Stadthagen, Zarek, Zöllner, Ledermann,
Zollfeld und Weisberger a. Berlin. Poll a. Leipzig. Forcht a.

ginz. Karwehl a. Glauchau. Kloth a. Plauen. Roſenſtock
a. Breslau. Weiſe a Magdeburg. Thüringer Hof. Fabrikbe-
ſitzer Lenther a. Lichterfelde. Landwirth Heſſe u. Kortum a. Erfurt.
Kandidat Vogler a. Magdeburg. Rektor Mergelt mit Gem. a.
Liebenwerda. Student Hoyer g. Hannover. Kaufl.: Reis a.
Nürnberg. Bermann a. Apolda. Hafermann a. Weimar.
Wolf's Hotel. Hotelier Tröſcher a. Berlin. Gutsbeſitzer
Boltze a. Salzwünde. Kaufl.: Urbach a. Crefeld. Schaal u.
Steinbach a. Erfurt. Telger a. Berlin. Lotzmann a. Halle.

Jagd und Sport.
Jn den Gxadißter Geſtütanſtalten decken vom 1.

r bis 30. Juni 1889 die folgenden Beſchäler. a) in
raditz ſelbſt: Haibbluthengſte „Hofnarr“ (à 6 Mk. pro Stute)

„Marcull“ 3 Mk. pro Stute) Tulipan“ 3 Mk pro Stute)
„Artois“ (a 6 Mark pro Stute.) b) in Reritz: 1. der Halb
hinte „Vatikan“, 10 Halbblutſtuten à 10 Mk.; 2 der Halt
bluthengſt „Abrantes“, 20 Halbblutſtuten à 10 Mk.: 3. der Halb-

blutbengſt „N. Norval“, 20 Halbblutſiuten s 20 Mk.; 4. der
Halbbluthengſt „Jahn“, 10 Halbblutſtuten à 25 Mk. 5. der
b rrpen ſt „Laxifari“, 10 Halbblutſtuten à 25 Mk. Für
jede Stute iſt ein Deckſchein zu löſen, für welchen 75 Pfennige
Schreibgebühren zu entrichten ſind.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die offiziellen Liſten über den Ausfuhrhandel Deutſch

lands in den erſten 11 Monaten des Jabres 1888 liegen nun-
mehr vor. Die Hauptergebniſſe ſind ungünſtig, weil die Zahl
der Minderausfuhren gegenüber dem Vorjahre bedeutend ge
ſtiegen iſt. Bemerkenswerth iſt zunächſt die Geſtaltung der Ge-
treideeinfuhr, welche trotz der ungünſtigen Ernte von Weizen,
Hafer und Gerſte bedeutend hinter den 1887 er Zahlen zurück
eblieben iſt und ſich nur von Roggen auf derſelben Höhe er-
alten hat. Die Mehleinfnhr iſt etwas gefallen, die Ausſuhr

dieſes Artikels geſtiegen. Von Kartoffeln wurde hedeutend
mehr als im Vorjahre ausgeführt. Von den Artikeln der Berg-
werksJnduſtrie haben nur Koks, Steinkohlen und Eiſenerze
durch eine größere Mehr-Ausfuhr eine Ausnahmeſtellung eingenommen. Bemerkenswerth iſt die, wenn auch kleine Minder

äinfuhr von Braunkohle, weil in allen Vormonaten eine be-
deutende Mehr- Einfuhr vorlag. Für 11 Mongte beträgt die
Minder-Einführ 744210,5 Tonnen oder 18,18 Prozent. Von
Eiſen und Stahl hat die Ausfuhr beſonders von Fabrikaten und
am meiſten von Schienen (um 64,12 Proz.) abgenommen. Von
Blei und Zink iſt die Ausfuhr ebenfalls gefallen. Von Kupfer
wurde weniger eingeführt und ausgeführt. Es ſind ferner fol
gende Artikel in größerem Maßſtabe weniger als im Jahre
1887 ausgeführt worden: Cement, Lokomotiven und Lokomobilen,
gemeines Hohlglas, Butter, Zucker, Melaſſe, baumwollene und
wollene Waaren. Auch von Chlorkalium, welches immer mit
einer Mehrausfuhr bezeichnet war, liegt im November eine be
deutende Minderausfuhr (von 52,42 Proz.) vor. Die Spiritus
ausſuhr iſt von 41469 auf 12807 D.Etr., die Bierausfuhr von
95956 auf 68098 D.-Ctr. gefallen. Sehr bedeutend iſt die Ein
fuhr von Bau und Nutzholz (um 43,04 Proz.) geſtiegen.

s. ZittauReichenberger Eiſenbahn. Für 1888 gelangt ſchon
wen 15. d. Mts. die Dividende von 12 pro Ackie zur Ver
theilung.

Die Hamburger Handelskammer wählte für die
nächſten 4 Jahre zum Präſidenten Sigmund Hinrichſen, zum
Vizepräſidenten Robert Meſtern.

Die Bankfirma Vor u. Buſſe ſtellt die von ihr über
nommenen Actien Lit. A. der Stralſunder Spielkarten-
fabriken den bisherigen Actionären in der Weiſe zur Ver
fügung, daß auf je 9000 nomingl eine neue Actie Lit. A.
à 1200 zum Eurſe von 108 pCt. in der Zeit vom 3. bis
16. d. M. bezogen werden kann.

Die belgiſche Regierung e den Kammern den Ent
r wegen Gründung einer Belgiſchen Bodenecredit-

ank vor. z
Aus London wird geſchriebon: Die Gründung des Eng

liſchen Salzmonopols ſcheint entſchieden dem Deutſchen Salz
handel zu Gute zu kommen. Da das Monopol die Salzpreiſe
um etwa 20 pCt. von Januar an zu erhöhen gedenkt, ſo ſind
die Liverpooler Exporteure gezwungen, ihr Salz in Deutſchland
zu beſtellen, worunter der Handel Liverpools, deſſen Salzexport
wahrhaft enorm iſt, allerdings ſehr leiden dürfte.

Die Moskauer Zeitung will wiſſen, das ruſſiſche Fi
nanzminiſterium plane die Verſtaatlichung der betreffenden
Strecken der WarſchauWiener Eiſenbahn, der Warſchan-Brom-
berger und der WarſchauTerespoler Eiſenbahnen, was das
Aerar ſtatutenmäßig mittels Umtauſches der Aktien gegen
Schatzbonds bewerkſtelligen könnte.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 2. Januar. Der Poſtdampfer „Rhaetiag“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von New York kommend, geſtern Nachmittag 4 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.

London, 2. Januar. Der Union-Dampfer „Moor“ iſt
heute von Madeira auf der Ausreiſe abgegangen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin. 3. Januar 1889.
Diskonto-Commandit-Anth. 233,25. Mainz-Lndwigshafener

E.-Aktien 111.40. 49 Ungariſche Goldrente 86.15. 407,
Vuſſiſche Anleihe v. 1880 86.70. Franzoſen 119.50. Oeſterr.
Credit-Actien 169.60. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 203.70. MaiJuni 204.70. Matter.
Noggen: April- Mai 157.50. MaiJuni 158. Juni Juli

158.75. Ruhig.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 139 25.
Spritus: 70er loco verſteuert 33.40. Jannar-Febrnar 32.70.

70er April-Mai 34.20. Ruhig.
Rüböl: loco 61.50. Januar 61.50. April-Mai 59.80.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 4. Januar.
Mäßiger Wind bis wider meiſt heiter und trocken,

roſt.

Tages-Kalender für Freitag 4. Januar:
Kal. Univ.Bibl. von 8-1 Uhr. Jn, den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Börſen- Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebände.
Pateuntſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
upr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KnunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frobhſinn“: Ab. 8
im Cafés David. Pbyfikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Vichele-Club 8, Abends im
„Prinz Carl Halleſcher Radfahrer Club: CElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-— 10 in
der ſtädt. Turnhalle am Foßhrreker Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8—10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Domkirchen
Chor: Abends 8 Uhr Ueb. im Dom. Männer- Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 810 Uhr. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8' „Para
dies. Aich- u. Waggeamt: 8—-12 u. 26 Uhr. Votan.
Garten: 8—12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.detterge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriftliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Frieda Ruhe mit Hrn. Dr. phil. Theodor

Behme Holzminden Watenbüttel). Jrl. Margarethe Brockmann
mit Hrn. Landmeſſer Kurz Kankelwitz (Königsberg). Frl.
Anna Schulz mit Hrn. Referendar Wilhelm Lattmann (Berlin
Verden). Frl. Martha Schmitt mit Hrn. Hotelbeſitzer Ferd.
Ullner (Trier). Frau Margarethe Boſſe, geb. Sachtleben, mit

ru. Rich. Schnock (Quedlinburg). Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Poſt Aſſiſtenten Hund (Elze). Hrn. Bergrath Edmund Weiß-
leder (Leopoldshall bei Staßfurt). Hrn. r
Eine Tochter: Hrn. Staatsanwalt v. d. Trenck (Königsberg).
Hrn. Joſnag Weſten (Hannover). Hrn. Theodor Michall
Königsberg). Geſtorben: Frau VPoſtmeiſter Baumeiſter, geb.
Sautier (Waldſee). Hr. Geometer a. D. E. Gaſt (Hannover).
Frau Kreisgerichtsdirektor Emilie Klewitz, geb. Grillo (Magde-
burg). Hr. Zehrer omer. Theodor Wellenbeck (Wahlſcheid).
Frau Henriette Hoernke, geb. Ziemer (Königsberg i. Pr.).

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf die im o

Stück des Amtsblattes unter Nr. 1587 abgedruckte Bekannt
machung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden in Berlin
vom 1. d. Mts. betreffend ausgelooſte Schuldverſchreibungen
der Staats- Anleihe de 1868 A., beſonders aufmerkſam gemacht.

Halle a. S., den 20. Dezember 1888.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
C. v, Krosfxl.

Bekanntmachung,
betr. die Zurückſtellung der zum einjährigen frei

willigen Dienſt berechtigten Militairpflichtigen.
Diejenigen in hieſiger Stadt ſich aufhaltenden jungen

Männer, welche im Jahre 1869 geboren und im Beſitze des Be
rechtigungsſcheines zum einjährigen freiwilligen Militairdienſte
ſind, werden hierdurch aufgefordert, letzteren behufs ihrer Zu
rückſtellung beim Beginne des neuen Jahres im Militair-Büreau,
Polizei- Gebäude Zimmer Nr. 7, abzugeben. [4455

Halle a/S., den 27. Dezember 1888.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle a. S.
gez. Staude.

b grud hiermit zur Kenntniß der Betheiligten ge
racht, da

mit dem 30. Dezember d. J. für die Gemeinde Zſcherben
eine Zahlſtelle errichtet werden wird und als Ortskaſſirer
für dieſelbe der Steuererheber F. StarkKe zu Z3ſcherben
ernannt iſt und

II. mit dem gleichen Tage eine Kranken Controle ſür die
Zahlſtellen Nietleben und Zſcherben Finſelührt wird
und als Kranken Controlenr der Ortskaſſirer Karl
Leonhardt in Nietleben beſtellt iſt. [4674

Halle a/S, den, 29. Dezember 1888.
er Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
r. H. Veubnur,

Vorſitzender.
Steckbrief.

Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter, ſpahern Schiefer
decker Franz Walter aus Gräfenbhginchen, welcher
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Raubes verhängt.

s wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das hieſige
AmtsgerichtsGenon abzuliefern. [4673

öthen, den 2. Januar 1889.
Herzegliches Amtsgericht V.

reen.Beſchreibung: Alter: 20, Jahre. Statur: ſchmächtig.Größe: 1,65 m bis 1,70 m. Hagre: blond. Kopf: groß. Naſe:
ſpitzig. Geſicht: blaß und länglich. Bart: fehlt.
c

Familien Nachrichten.
Nach eintägigem Unwohlſein iſt heute Morgen meine her

zensguie Franu, unſere theure Mutter und Großmutter
Fran Rentier Fnenicke geb. Mengering

unerwartet aus dieſem Leben geſchieden. [465d
Halle a. S., Srehlitz, Raguhn n. Spören, 2. Jan. 1889.

ie tieftranernden Hinterbliebenen.

Dann K.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei dem

Begräbniß unſeres inniggeliebten Vaters, Schwieger und Groß-
vaters des Rentier Leopold Morgenheuer, ſagen wir
Allen unſern herzlichſten Dank. [4687Sangerhauſen u. Weilburg, den 2. Januar 1889

Die trauernden Hinterbliebenen.
e

Neueſte Nachrichten,
London, 3. Januar. Ein Telegramm der Times

aus Sanſibar vom 2. beſtätigt die Meldung über einen
erneuten Kampf bei Dar es Salam, wobei viele
Araber getödtet wurden. Nach den Verſtärknugen des
deutſchen Geſchwaders durch die Ankunft des Kreuzers
Schwalbe trat die Corvette Sophie eine kurze Kreuzungs-
tour zur Erholung der Mannſchaft vom Blokadedienſt an

Petersburg, 3. Januar. Das Journal de St. Pé“
tersbourg ſagt, indem es auf die Antworten König Hum“
berts und Tiszas auf die Neujahrswünſche hinweiſt: Alle
Völker wünſchen aufrichtig, daß das Jahr 1889 dieſen
glücklichen Vorausſagungen entſpreche.

Verkag der Aktiengeſellſchaft m Zeitung zu Halle.
BVerankwortlich: Chefredaktenr r. Richard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielleb, Theater und Muſik, L.
Lehmann für den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 i Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an r RNedakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 in und von i 2 Uhr Die Expedition Inſeratenannahme und Geichäſtvangelegen t et iſt offen von 7 Uhr Vorm. bie

r ends.

Von hente ab befindet ſich mein Geſchäftslokal während des Neubaues
in meinem Nebenhauſe

R n E.Bruno Freytag-
Hebauer Schwetſchte'ſche Bjuhbdruckterei in Halle
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Beilage zu e 3 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Ehrenvolle Zeugnisse u. Anerkennungen Tausender Familien u. Haus-
haltungen, sowie der

Staats- Behörden u, Allerhöchsten Kreise,

e e
e

W.

Buuer e

e

v w

h h

Haufschutzwasser, gegen NMit-
esser, Finnon, sowie vegetabilische
und animalische Parasiten und Pilze
als Verursacher aller Hautkrank-
heiten, Flechten ete. in Plaschen
à 1 u. 2

Vegetabilische Hautseisſe, zur
naturgemüssen Pflege der Haut, spe-
ciell zur Erhöhung der Hautthätig-
keit; p. o St, 60 3 St. 1,50 W.

„BRieifreier“ Hautpuder, durch
die Feinheit toin. Atome absolut un-
gichtbar auf d. Gesichtshaut, zugleich
bewührtes Kinder-Streupnlver und
vorzüglich lindernd bei übergrosser
Schweissabsonderung; in Dosen à
50 u. 1

Hnanrschutzwasser, orprobt gegen
alle parasitären Lebewesen der Kopl-
haut, wie Haarbalgmilben, Favuspilz,
Trichophyton tonsnrans, Schinnen
ete.; in Flaschen à 1 u. 2

Panzen-Pomade, dem zartenHaar-Organismus zuträglichstes Prä-
arat zur Kräüftigung u. rationellen
flege für Haar u. Bart; in Büchsen

à 1 u. 2
Pfanzen-Hanröl, zur erforder-

ichen Fettversorgung u. Stürkun
des dünnen oder schwachen Kopf-
i. Barthaares; in Flaschen à 1u. 2.4.

Munde u. Tahnschutzwasser,
zur Beseitigung der Bacterien (Zahn-
stocken, Garies) und des übeln
Mundgeruchs; in Flasehen à 1 u. 2..

Antiseptiseches ZTahnpulver,
vollk. säurefrei, wegen der grossen
Weiechheit sein. Pfanzenatome und
ädureh seinen ungschädlichen Charakter
das wirksamste Mittel zur dauernden
Erhaltung der Zähne; in Dosen à

m. L.

Sämmtliche Präparate Weräden unt. Auiicht des Natur.orsders Prust FPlothov
hergesiellt, bestehen Aur aus PGanzenstoſſen und sind „garantirt ſrei“ von ätzenden und

ciſchalligen Theilen

m

Ratten- u. Mäuseconfect, zur
schnellen u. gründlichen Vertilgung
der Ratten und Mäuse jeder Art,
garantirt unschädlich für Hausthiere
u. Geflügel; in Dosen a I 3, 6,
12

Insekten- Pulver u. Insekten-
Tiuctur, zur radikalen Ausrottung
der NMotten, Schwaben, Wanzen,
Flöhe, Flicgen, Ameisen, Schnecken
ete.; desgl. des Ungeziefers der
Hausthiere, des Geflügels, der Blu-
men u. Pflanzen ete. je in Dosen
resp. Vlaschen à 1, 2, 4, 7 A.

Biumen- u. Pſinnzen-Dünger,
zur Vertilgung des Wurzel-Vpge-
ziefers (Larven, Puppen, Würmer
der Verursacher des Welkens un
Absterbens der Blumen; in Dosen
à 1, 2, 3, 6

Fugen-Kittmasse, zum absoluten
Schutz der Wohnräume ete. vor dem
Eindringen des Ungeziefers u. d.
Bacterien; in Dosen à 1,2, 4, 72 f.

Desinſeetions Präparat, zur
sicheren Unschädlichmachung der
Krankheitserreger (Bacterien, Pilze
etc.) in den Wohn- und Kranken-
räumen; in Dosen à 1, 2, 4, 72 W.

Putz- und FPolir-Pulver, Voll-
stündig „erd- und sandfrei“, ohne
ätzende Stoffe und schädliche Che-
mikalien, von überraschender Patz-
kraft; erprobt bestes Putzwmittel für
Gold, Siſbor, Messing, Kupfer ete.,
für Orystall, Fenster- u. Spiegel-
scheiben, für Möbel-Polituren jeder
Art; in Dosen à 1, 2, 4, 74 W.

Praktisenh erprobte Isolir-
mittel für Bauzwecke, für Industrie
und Gewerbe aus den jüngst auf-
gedeckten „Diatomeen Erde“-Gru-

ben laut Special-Catalog.Garantirt unsechädliche Toilette Artikel u. Hülfsmittel zur „vernunftgemässen“

Haus-, Körper- u. Krankenpflege. Vertriob medicinischer Hausbücher und
populärer Sehriften für Körper- und Haus Hygiene.

Vers. prowpt u. gewis-
sen haft geg- m
d. Betrages. Innerhal
Peutsochbland geg. Nach-

nahme.

I. Sehneider's

Special-Geschaäft
Comptoir u. Laboratorium:

Berlin SW., Zimmer-Strasse 89.

Alle Aufträge v. 20 A.
an portofr. d. Deutsch-
lanä u. Oesterreich. Be-
achtensw. für Familien

unä Vereine.

Halle, Freitag, 4. Jannar 1889.

Gesammt-Catalog für Detail, Engros, Export gratis und franco.

Ausverkauf.Wegen Verkauf meines Grundſtücks und in Folge deſſen gänzlicher

Hermann Köhler.,
Grosse Steinstrasse 15.

empfiehlt

eigne Buchdruckerei zur Herstellung
sämmtlicher Druckarbeiten für
IIandel und Gewerbe sowie für

Vereine zu billigsten Preisen,
G Kleivste Aufträge schnell und villigst.

[4709

B.
Einem geehrten Publikum ſowie Bekannten und Gönnern die ergebene

Anzeige, daß ich am heutigen Tage das Etabliſſement

Dur Kaiser Wilhelmshalle
käuflich erworben habe. Jch eipfehle daſſelbe geehrten Vereinen und Geſell

2c. zur Abhaltung von Feſtlichkeiten und Verſammlungen zur fleißigen
enutzung.

Für nur gute Speifsen und Getränke, ſowie eoulante Be-
dienung werde beſtens Sorge tragen. [4677

Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichnet Hochachtungsvoll

2. Januar 1889.

Iliecadnreh beehre ich mich anzuzeiger, dass ioh mit dem
heutigen Tage mein seit 10 Jahren betriebenes

Wiener Café
Positstrasse 5

an Herrn Ewald Bretschneider hier unä meine dawit Ver-
bundene Conditores an weinen Sohv, Ilerrn Max Otto, der sie
schon seit Jabron geleitet hat, verpachtet und übergeben habe. Für
das mir in so reichem Mansse goschenkte Vertrauen herrlich dankend,
bitte ich, dasselbe auch auf meine Herren Nachfolger zu übertragen,

Halle a/S. am 1. Januar 1889. Hochachtend

Theodor Otto SieWiener Caſée.

Bezugnehmend auf obige Mittheilung, bitte ich, das meip am
Herrn so reichlich zu Theil gewordene Vertrauen auf mich
zu übertragen.

Mein eifrigstes Bestrobon wird es sein, weine werthen Gäste
durch beste Waaren bei soliden hergebrachten Preisen und
prompter Bedicnung zufrieden zu stellen, [4601

alle a S., den 1. Januar 1889. Hochachtungsvoll

Ewald Bretschneiderbisher Oberkellner zur goldenen Henne“ in Arnstadt.

Auch ich bitte um goneigtes Wohlwollen und verspreche stets

J i 5 u e

Jentzsch's
Jandelkleie mit und ohne

Jehthyvol.
Beſtes und einfachſtes Mittek, die

Haut weich zu machen, ſowie das
Aufſpringen derſelben zu verhüten.

Zu haben bei: (4684G. Osswald,
W Geiſtſtr. 36 b.

Ernst Jentzseh,
W Leipzigerſtr. 31

Drogenhandl. z. rothen Kreuz.

Aetz-Natronzum Seifekochen in höchſtarädiger
Qualität empfiehlt [4685

Ernst Jentzseh,
W Leipzigerſtr. 31

Drozenhandl. z. rothen Kreuz.

Wirkliche Hilfe!
Ratten, Mäuse etc.

überhaupt alle ſchädlichen Thiere
werden gründlich ausgerottet; auch
können paſſende und nur wirkſame
Mittel von mir bezogen werden.
D. Veller, Chemiker, Bärgaſſe 4.

inewieder eingetroffen. 3 Stück 10
Ch. Grüncgwaid. Rathhausg 1

Dr. Löwenſtamm's PuritasReſto
rer, längſt bewährtes Mittel, um

grauen Haaren
die urſprüngl. Farbe u. den früheren
Glanz wiederzugeben, garantirt un
ſchädlich und bequem in Carton à 4
2,50 bei O. Niedermann, Friſeur in

alle, Poſtſtr. 2 u. bei G. Metzner,
bermeiſter in Halle. (4146

Graue Haare
ſürht man sofort dauerhaft u sechon,
hlond, braun oder schworz mit
meinen. garantirt unschädlichen Haar-
ſärbe: el (Nuss Extract). Von
Autoritaten als ein bewährtes Prä-

ancrkannt, mit welehem vn-
edingt der gewünsechte Erſolg erzielt
Wird. Portoſrei gegen Pinsendung
von Mk. 3. (aueh Briefmarken) oder
Nachnahme von Mk. 3.50 nur rvon
Paul Jury, Dresden N. zu beziehen.

g e wer dieange Zeit lag i wer an dieſerKrankheit, ſodaß der hen erklärte, ich

würde nicht wieder richtig gehen
lernen. Durch eine Einreibung grin
es mir nun, dies Leiden ſchnell un
glücklich zu g. und habe ich
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen
Leidenden geholfen, bin gern bereit,
es jedem Rheumatismuskranken zu-
kommen zu laſſen. Viele Dankſchreiben
liegen zur Einſicht. Roderwald,
Magdebnrg, Samenhdlg. tFürſtenſtr.19.

Aufgabe meines Geſchäfts bin ich genöthigt, mein großes Waarenlager, be-
ſtehend in Papier, Galanterie-, Kurz u. Spielwaaren
bis 1. April dieſes Jahres zu räumen und gebe ich daher ſämmt
liche Waaren zu und unter Fabrifpreis ab.

gleieh gute Waare wie früher zu liefern.
BInile a/S. den 1. Januar 1889. Hochachtend

Max Otto.
Papier- u. Stoſfwäsche von Mey Badlieh halte noch bis

t. April auf Lager. s [4650Robert Winkler. Schmeerſtraße 42.

ſ itag, d 4. S bendd, d. 5. JUm den Ausverkauf ſchuell zu beendigen, habe ich Freitag n h ä e 4909
den Preis für noch vorhandene Artikel bedentend ermäßigt. Pr. Guibsoh, Heuepromenadel4. A

v27. Stellmachermeistern

Weihnachtsſpiel in Halle a. S.

ufführung der ,„Chriſtnacht“ v. H. Herrig
zu ermäßigten Preiſen.

Erſter Platz 1 Zweiter Platz 50 4.
Schüler und Kinder zahlen auf beiden Plätzen die Hälſte.

Das Comité.
balte ich, alle zum Wagenban erforderlichen Hölzer, als:

„Girken-, Eschen, Rothhuchen-, Rüstern-
„Bohlen, trockene, starke Speichen, Leiter-
„bäume, 3- und 42öllige Felgen u. s. W.“

zu billigſten Preiſen empfohlen. [4668Garstarn ess mer
in alle a/S.

Bekanntmachung.
Wir machen unſern werthen Geſchäftsfreunden die ergebene Mittheil-] Abend 2, und

m. daß ſich unſere Firma nach beiderſeitiger Uebereinkunft am 1. Januar c. Bu
aufgelöſt hat, daß unſer Kontor noch bis 1. April c. zur Erledigung der
ichwebenden Angelegenheiten fortbeſteht und ſich nach wie vor Mansfelder
ſtraße 37 befindet.

Indem wir für das uns entgegen gebrachte Vertrauen beſtens danken,
bemerken wir, daß Jeder von uns

der unterzeichnete Sehatz Zimmerei- und Bangeſchäft,
unter der Firma Gustav Schatz,

der unterzeichnete Vordinann Maurergeſchäft
unter der Firma Morſtz Vordmannm

von jetzt ab für eigene Rechnung weiter führt und daß ſich des Erſteren
Contor Mansfelderſtraße 37, des Letzteren Contor Hermaunſtraße 24

befindet. lnMalle a. S., den 1. Januar 1889.
Hochachtend

II. Kammermeusik- Aben

Leipziger Gewandhaus-Quartett
der Herren

von Dameck. Unkenstein
und Schroceder.Petri,

Montag, den 7. Jannar 1889, 6 Uhr Abends
im Saale des Volksschulgebäudes,

unter Mitwirkung des Piauiſten
Ferrucceio Benvenuto Busoni.

Nummerirter Platz für 3 Abende 450. Eintrittskarten für einen
d 1,50. Studentenbillets 1, in der Lippert ſchen

ch und Muſikalienhandlung (Nax Niemeyer) gr. Steinſtraße 67.

0 Geöffnet von 9 Uhr Morgens
Patent angemeldet. bis 10 Uhr Abends.

Dieſe Woche:
Der Rhein von Mainz his Cöln.

Entree 30 Kinder 20 43. [4452
Abonnements u. Vereinskarten an der Kaffſe.

(4678

W Halle aS., Leipzigerstr. 3.

Schatz Nordmann.
is Mark jährl. Nebenverdienst

können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben.
Offorton sub B. 4885 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. I.

Mädchenſchule

Victoria Theater.
Freitag,, den 4. Jannar 1889
Hötel Klingehbusch.

Original-Volksſtück mit Geſang in
5 Bildern. (4710

ſotel Galle David.
R CIäGy).

Mittagstiseh um 1 Uhr,
im Abonnement ä. B.

Mein Saal iſt noch einige Tage imJanuar frei und halte ich denſelben
zur gefl. Benutzung beſtens empfohlen.

Grübe Tanue bei Zöberitz
3 a Duning, d. 6. Jaungr
R'AERTZERBEIS d.

Jch habe mich hier als praltt
Arzt und Weburtehelſer uieder-
gelaſſen. Sprechſt Vorm 8-10 Uhr.
Dr. med. Th. Lange,

VFricdrichsplatz 4, I.
Ein sind theol. wünſcht Stunden

zu geben. Zu erfragen Geiſtſtr. 45 I.
Gelängniss-Verein für die Stadt

Ilatie u. Giehbichenstein.
Unſere Vorſtandsſitzung findet an
Dienſtag, den 8. Jqnnar, Abends

6 Uhr im „Hotel zuän gold. Ring“
ſtatt. Der Vorſitzende.4672] Sack.Deutſcher Kriegerbund.

(Corporation.)
Vordostthüringer Bezirk

Halle Ssanle.
Kameraden, welchen noch Jahr-

bücher (Kalender) fehlen, können die
ſelben beim Vorſ. Lücleritz, Harz 25
erhalten. Sonntag den 13. Jannar
1889 Nachm. 3 Ühr im Roſenthal
Sitzuug des Vezirks Vorſtandes,
wozu hierdurch kameradſchaftlichſt ein-

geladen wird. [4692Schulangele enheit.
Sonntag, den 13. Januar 1889

Anmeldungen von Schülerinnen für die unterſte (8.) Klaſſe der Bürger Nachm. 4 Uhr, im Rofenthal Ver
un den

rden nur im Laufe dieſes Monats entgegen genommen.
Halle, den 3. Januar 1889.

Trebst, Jnſpeetor

aucke'ſchen Stiftungen zum Oſtertermine 1889 ſammlung der Sanitätscolonne des
(4657 Bezirks, es wird gebeten, daß ſämmt-

liche Kameraden zur Stelle ſind.
Julius Lüderite, Vorſitzepder



Winter Fahrplanu.
Abgang der en von Bahnhof Halle

nach.
Thüringen: 5.45 V 7.39 V 10.15 V 11.30 V 2.5 N

e Be en 8 r t (bis N.eipzig: 11.40 V 1.40 N 93.20 N. 5.r 7.15 N 9.5 N. 10.47 N.
7.19 C 9.51 810.50 V tri, t 11,31Magdeburg g8 1 7 z S is Cö J r

N 12.33 N. (fährt bis Cöthen).
Kordhanſen-Kaſſel: 5.10 V. 87.50 V fährt bis Eisleben), 9 V

11.48 V 8 12.50 N (fährt bis Eisleben), 2 N
5.50 N 9.30 N (fährt bis Nordhauſen) 10.37 N

11 N fährt bis Eisleben).
Berliu: t 4.36 V 7.226 V *9.118 V 11V 1.40 N5.39 N 6 N. *9.25 N. 8 11.35 N.
Sorau-Guben: 7.40 V 11.34 V (fährt bis Cottbus), 1.33 N 7.20

N e ipalherſtadt: 7.45 V 11.35 V 6N 9.25Ankunft der Sherba hie auf Bahnhef alle
von:

i 4.30 z ko t von Erfurt), 9.13Thbüringen: t Peeg 75 4 mit t n Kurie 2 e530 V 75 a Tag 943 V 811.5 V

Leipzig: e e 22 N.e h n 8.28 N 88.50 N 10.26 N.
rg: 2.53 *7.27 V 8.52 V (von Cöthen) 10.2 VMogdeburg: 3 5.3 N 6 56 10.41 N.

Caffel-Nordhauſen: 6 P Eisleben) 6.55 V (von Nordhanſen)
4 V 105 V. 812.30 N en Eisleben)e S N 87.10 N (von Eisleben) 8.55

0.35 N.
Gerkin: 4.21 V 7.33 V (voun Bitterfeld) 10.3 V 11.25 V

1.50 N 5.25 N 5.44 N. 8.57N 10.51 N
Sorau-Guben: 7.6 V on Ienberg) 12.6 N *7.9 N 10.14 N

(von Kottbus).
Galberſtadt: 7.5 V (von Könnern) 8.10 V 10.5 V 1.16 N

4.55 N 8.50 N.
Schnellzug 1. und 2, Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

s Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Von der Königlichen Eiſenbahndirection zu Wagdeburg ſind der Hau-

sfammer zwei Bekauntmachungen der Genueral-Direction der JtalieniſchenMit lmeerbahnen in Mailand über beſondere Frachtvergünſtigungen für Roh-
zuckerſendnngen aus Deutſchland nach Italien in Abſchrift zugegangen.

Für die Jntereſſenten unſeres Bezirkes ſind dieſelben in unſern Ge
ſchäſtsräumen zur Kenntnißnahme ausgelegt.

Halle als den 2. die 1889. [4695Die Handelskammer.

Betheke, Jung.
Bekanntmachung.

Laut 8 15 des Geſetzes über die vom 24. Februar 1870
wird hiermit zu öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bei der am 29. Dezemberd. J. vollzogenen Wahl von 3 en die Herren

Baunkier Ludw. Bethele, Königlicher Kommerzienrath zu Halle a/S.
Fabrikant Gust. Kuntze zu Halle a/S.Kanſmann Heinr. Werther zu Halle a S.für die nächſten drei Jahre 1889/91 wieder gewählt worden ſind.

Halle a/S., den 31 1888.
andelskammer.nete Jung.

Bekanntmachung.
Das Königliche Miniſterium r Handel Gewerbe theilt derHandelskammer mit, daß in dem ert Meymann schen Verlage,

Berlin, ein Sonderabdruck der vom 1. Januar d. J. in Kraft getretenenAusführungsbeſtimmungen zu dem Geſetze vom 20. Juli 1879, die Statiſtik

des Waareuverkehrs betreffend, v iſt.
Der Lieſerpreis für Staatsb ehörden Kein 35 z für jedes mit Titel

und Umſchlag verſehene Exemplar. Für Wiederverkäufer iſt der Preis auf
75 für Privatperſonen auf 1 feſtgeſtellt. [4696

Halle a/S., den 2. Januar 1889.
Die Handelskammer.

Betheke. Jung.
Bekanntmachung.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, de derVorſitzende des Directoriums ſowie die Beamten der Spark aſſe in den Bureau
ſtunden bereit ſind, jede gewünſchte Auskunft über die Beſtimmungen des Spar
kaſſen-Statuts bezüglich der Beleihung von Grundſtücken aus Sparkaſſengeldern
zu erlheilen, die Beamten auch Anweiſung erhalten haben, eintretendenfalls be-
treſſende Anträge zu 4 x entgegen zu nehmen.

Halle a. S., den 19. December 1888.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Ternial.

Aſofel mit Restaurantin lebhafter Stadt, unmittelbar an Bahn und Poſt gelegen, nachweislich ren-tabel, iſt für 15,000 Thlr. bei 5-6000 Thlr. Anzahlung ferner ein

ersthaof
zahlung zu verkaufen.
Erfurt, Eimergaſſe 13.

4704

wein-Umſatz, für 5000 Thlr. bei 1500-2000 Thlr. An
Näheres gegen Retourmarke durch Rädmm. Schneider,

[4617

Auctiomn
Sonnaberd, d. 5. d. Mts. verſteigere

ich Geiſtſtraße 42 hierſelbſt mHermann Röder,
weiſe:

Bitterfeld. n 9 Uhr W r Wallach
R agenpferde ute allaAnnoncen- Annahme r 7

für die Hallische Zeitung vie Waagen.
und andere Zeitungen zu Original b) um 9 hr:

preiſen. 2 Pianino, 3 Sophas, 3 Schreibſekretäre, 2Verticows, 4Kleiderſchränke,
4 Züchenſchränie 1 Vriſcheſchragg, 4Ein liegender Kommoden, 1 Pfeilerſpiegel, m. ConDe unter Gasmotor ſol. 2 Spiegel c Dözd. verſch. Tiſche,

von 4 Pferdekr. bis Ende Jannar We u z s im Gaſt
nächſten Jahres im Betriebe zu
ſehen, iſt wegen Betriebsvergrößer-
w. zu verkaufen bei
W w. Elisabeth Ranisch,

Burg bei Magdeburg.

Bildhauerei-Perkauf.
Jn einer größ. Reſidenz u. Fabrik

ſtadt Mitteldeutſchl. iſt eine gut ein
geführte u. beſt. eingerichtete Bild-
hanerei in beſter Lage Familien
verhältn. halber ſof. bill. zu verk.
Offerten unt. L. S. 1001 erb. an

hof zum Aber in Hiehichen tein;
2 Sophas. 1 Schreibtiſch, 1 Verti

1 Kleiderſchrank, 1 1 Kommode,
Nahtiſh c ulgtör- 1 Jnſtrum-

ment, u. verſ Uratt.
Gerichtsbvollzieher.

Die Drehorgel des verſt. Drehorgel
ſpielers Chriästoph Rechenberg
aus n in gutem Zuſt. befindl., iſt i.Gaſth. zu Reinsdorf d Landsb. z. verkf.

h e

Auf Grund des Para
ichordnung vom 27.und des Arhitels s der Se

der Kaiſerlichen
Kommiſſion vom 30
Ker die Bulaſſunssfriſten für

ere
Januar 1885 die nachfol
und Gewichte für den ö entlichen
kehr unzulaäſſi

1. Alle Waagen über 2000 kg Trag

10. Alle Gewie

agdeburg, d. 30. November 1888.Velanntmach Wert g

argSagen er

ren Aichungs
Dezember 1

Maaße 2c. werden mit dem 1
enden Wag n

Waagen:

fähigkeit, welche ſeit dem 1. Januar
1886 nicht nachgegicht ſind, oder
der vorſchriftsmäßigen Jahreszahl
der Aichung entbehren.

vorſchriftsmäßigen Jahreszahl der
Aichung entbehren.

1. Eiſerne C Gewichte zu 20 Pfd.

in Bombeuform.
2. Eiſerne Gewichtsſtücke unter 10

Kilogramm mit feſter Handhabe
Griff), ſtatt des vorgeſchriebenen

Knopfes.
3. Eiſerne Gewichtsſtücke mit guß-

eiſernen, ſtatt der ſchmiedeeiſernen
Handhaben.

4. Eiſerne Gewichtsſtücke mit beweg-
lichen hoben Ringen und der
gleicher5. Eſerge Gewichtsſtück ein Cylinder

form mit Juſtirhöhlung an der
Bodenfläche.

6. Gewichtsſtücke i in Geſtalt vier- oder
achtſeitiger Prismen, oder abge
ſtumpfter ſechsſeitiger Pyramiden.

7. Gewichtsſtücke aus Meſſing und
verwandten Legirungen in cylin
driſcher Form ohne Knopf, ſowie
ſolche von 200 Gramm abwärts
mit Knopf, bei denen aber die
Höhe gleich dem Durchmeſſer oder
größer als der letztere iſt.

8. Gewichtsſtücke aus Meſſing und
dergleichen von würfelförmiger
Geſtalt ſowie in Geſtalt von
ebenen oder gebogenen Platten.

9. Cylindriſche Gewichtsſtücke zu 4
Pfund, bei denen die Höhe des
Cylinders gleich dem Durchmeſſer
oder größer als letzterer iſt, falls
bei dieſen Stücken die Siweiſone
beſtimmungen des 7 der Aiordnung vom 27. ewber 1

nicht. eingehalten ſind, fernercylindriſche Gewichtsſtücke zu
Pfund, bei denen die Höhe des
Cylinders kleiner iſt als der Durch
meſſer deſſelben.

tsſtücke zu 5 Pfund
und alle hen Gewichtsſtücke unter
10 Pfund welche nach Centner
s r ſind, ſowie alle Gewichts-
ſtücke unter Pfund, welche nach
Pfund bezeichnet ſind.

Das gewerbetreibende Publikum
wird hiervon unter Hinweis auf 8 369
ad 2 des Reichsſtrafgeſetzbuches in
Kenntniß geſett,
treibende, in deren Beſitz ſolche Gegen
ſtände vorgefunden werden, neben der
Geldſtrafe mit der
rehten Gegenſtände zu

Die Waagen des landwirthſchaftlichen

Gewerbebetriebes ſind hiervon uicht

wonach Gewerbe

Einziehung der
beſtrafen

4664

Königliche AichnungsJnſpeetor
der Provinz Sachſen.

Dr. Barczynski.

Offerten Adie Annoncen- Expedition v. Her- April auszuleihen,
mann Röder in Bitterfeld. Zu erfragen bei. Barck Comp.

22900290000909300080
Uaanenttein Vogler,

große Märkerſtraße 27 I.

Anunoncenanngahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen Zeitungen

wer v. 8-7r.

Ein Land gaſthofmit Tanzſaal neg zu pachten

ev. zu kaufen geſucht, wo 3 bis
mit Matzri alt eſchäſt, bedeutender Bier und Brannt 8 Ar Hiebernahmte genügen

ü
ſpäter kann mehr gezahlt werden.
Adreſſen unt. Chiffre A. B.
an Aansenstein 6 Vogler
Magdeburg. [4708

Ein theoretiſch und praktiſch,
geſchäftlich wie geſellſchaftlich aus
gebildeter, den höheren Kreiſen
angehörenderälterer Herr, welcher,

S ohne jewede Anſprüche,
S

ſprüche, bereit
wäre, mit ſeinem Rath einer kränk-
lichen vermögenden Perſönlich
keit zur Seite zu ſtehen, wer

geſucht. [4649Adreſſen erbeten unter A. vB. 500 Cöthen (Anhal:) Haupt
poſtlagernd.

Ein j. kaufm. geb. Mann30 J.
alt, mit Contorarbeiten vertraut,
welcher bereits über See war,
wünſcht eine Stellung, gleichviel
welcher Branche. Such. iſt auchmit e gut den
unterzie ern n enf. einenw. 7 anC ben a. z
Ein junges Mädchen aus gebild.

Familie, welche wirthſchaftlich gut
erzogen und Schularbeiten

ädchen beaufſichtigen kann,wird unter z ln geſ. a
sen-stein e r a. S

werden zur II. Stelle hinter Caſſen
geld geſucht, dieſelben ſtehen nach

ſchafterin, evtl. ohne Gehalt, gütigſt
einpfohlen durch ſſerigrath
Göbel.

et
Streiberſt 22

Ral hert oder zeter zu vermiethen.

Sir e 24.
Merſeburgerſtr. 30 wo
billig zu vermiethen.

de
ſchaftlich eingerichtete 4698

Zimmern mit Nebengelaſſen, Küche,
und allem Zubehör per 1. April er. J
zu vermiethen.

2Mosse, hier.

Merſeburg erſtr. 306
I. Etage300 of f. o

8 Dienstboten- Kranken Kasve.

zum ſofortigen Sptrit geſucht.

of oBrüdorstr. 6 e

Seenig en jedo
halten
Werſeburg, Weißenfelſer Siraßze 10.

n Jvüalateure, 7 guten
nur ſolche er

r 3 [4597
ConroyenRow l a nes

F. Kaufm. elternl.) ſ. 40--45 4V ALLE A. S. v Weh e en
Annoncen- Annahme h e de h i äe

Cur als Zeltungen des In- und Auslandes Für unſer Getreide Futterartttel,
a nunterhragen geöffnet von s Uhr Düngemittel-, Kohlen Geſchäft uchen

Fernſprecher 151 ver Oſtern 1889 einen jungen Mann
für Halle und auswärts. mit unten Schulkenntniſſen als

I Lehrliug, 46026000 Mark
2. Alle ſelbſtthätigen Regiſtrirwaagen, 29,000 unter der Feuerkaſſe.welche ſeit dem 1. Jannar 1888 Gefl. Off. Z. F. 89 bef. Rudolf

nicht nachgegicht ſind oder der Mosse, hier. [46

II. Hvpothekvon ca, 30 Nil Mark

mit der Taxe auslaufend ſofort
od. ſpäter auf
ſolid gebautes Wohnhaus gerat

Off. bef. 811Rudolf Mosse, Halle.

ein hier am Platze

sub E. n. 35
Eine ingegebil dete Engländerin

ranzöſiſch u. Muſik ſucht eine
telle als Lebrerin oder Geſell

Näh. Gütchenſtr. 15, p-

Zur Prüſung von zHandarbeitslehrerinnen o
bereitet vorA. Schubring, Karlſtr. 13, In

Eine gebild. Dame
ältere

mit nur beſten Zeugniſſen ſucht
bald möglichſt Stellung zur ſelbſt
ehe Führung des Haushaltes

s einzel mer Offert unt.F. n. 104 bef. Rudolf Mosse, eHalle s [4688e ladener a en
Wohnungenſſſ
v. 190-2

ensel Müller[4547
bei Hrnu

n der Nähe des Marktes und
Amtsgerichtes iſt eine T

Wohnungbeſtehend aus 7 heizbaren hen

Näheres bei Rud.

Durg 2 Kam. u. Zub. II

od. ſpäter z. vermiethen.

Das Abonnement der Kranken-Ver-
ſicherung, der Dienſtboten bei den Kli-
niken beginnt mit dem J. Jannar 1889.Bisher nicht Betheiligte wollen ſich
zum Beitritt bei der Kliniſchen Ver
waltungs-Jnſpektion, Magdeburgertraße 10 in den Vormittagsſtunden
von 912 Uhr melden. [4661

Der Geheime Medicinal-Rath
Profeſſor Dr. Weber.

Offene und geſuchte
Stelle.

Tüchtige Verwalter für Hof u. Feld
Aufſeher, Hofmeiſter e. ſinden ſtets
ſofort gute Stellen durch den [4675
Landwirthsehaftl. Beamten Verein

Hanptbureau Halle a/S.,
kl Ulrichſtraße 7.

Aſſoeiégeſuch
Behufs Jnbetriebſetzun und eventl.

Erweiterung einer in beſter Gerſten-
gende Thüringens gelegenen Malz-

brik, die bislang ein anerkannt vor-gliches Fabrikat lieferte und zufolge
e den Anforderungen der Gegen-
wart entſprechenden Einrichtung quali-
tativ jeder Concurrenz begegnen kannwird ein Socius mit 30 000 Kapital

[4611
Offerten sub D 3 durch die Exped.

d. Zeitung erbeten.

ver Opoſt

Dampfpfiu ug -Maschinist.Ein m ſchiniſt, welcher im
Stande iſt, kleine Reparaturen aus
uführen, wird zum 1. März a. k. für
auernd ins Ausland geſucht. Reiſe

erten niederzulegen W 5.
agernd isleben.

Artern, 30. Decbr. 1888.
Rückert e Thölden.

Muttlan bei Weißenfels.

I

z. en

6 und Blücherſtra
Wohnungen im

zu vermiethen. [444D. Keil, Wageufabr., Leipz.-Str.
1 Wohnun

zu verm

auf Wunſ

Ein Bäcker Ofen welcher
ſelbſtſtändig in der Weißbäckerei auf
Trögel, ſowie Brodbacken gründlichverſtebt, wird bei gutem Lohn geſucht.

Bäck ermeiſter
[4615

Suche einen verheiratheten Gärtner,

Rudolph Meusel,

der die Arbeiten eines Gemüſe und
Obſtgartens übernimmt,
Landivirthſchaft mit Hülfe leiſtet.

4536] M.
auch in der

Grüſe,
Zwätzen bei Jena

Domaine Brachwitz bei Salzmünde
ſucht zum 1. April 1889 1 Pferdeknecht,
1 Irtterkneht, u verheirgthet,
m gut empfohlen ſein müſſen.g9 leichen 2 ordentliche Dreſcher-

familien. [4659Drescher-Gesueh.Per 1. April finden einige e
Dreſcher- Familien Arbeit und Woh
nung auf Rittergut Stenden. [4654

Geſucht zum 1. April verheirath.
Pferdeknechte. Dreſcherfamilien u.
1 Futterkuecht dch. Fran Binne-
weiss, gr. Märkerſtraße 10.

OeconomieWirthſchafterin, Koch
h junge Mädchen z. Stube

ausfran, Köchin, Stuben-, Haus
indermädchen, Kinderfrauen er

halten Stellen durch Pauline
19.

Ein properes evangel. Mädchen, m
re er niſſen verſehen kann u
telle erhalten. [46Wo ſagt die Expedition.

Knu abe n, welche die hieſ
Schulen beſuch.,

finden gute Pen
ſion. Gute Empfehluugen ſtehen zur
Seite. Paſtorin Hoebel,Halle a/S., Harz 11,

Töchter Penſionat.
ur Aufnahme neuer Zöglingefut Oſtern d. J. empfehlen ſich

Anna Rascnig und
Bertha Krusikat.

Segenhe zu jeder weiteren Aus
bildung. Proſpecte Referenzey 33
Wunſch Gütchenſtr. 15 [4693

Vermiethungen.

Parterre- eſofort e der ter zu beziehenhmner, B Zcergaß e 2.
er erreche Nr. 5, hoch

Je ant eingerichtete deren zum
April a. e. eveutl. früher im Preiſevon 600 bis 900 Mark zu vermiethen.

Wohn. ev. Pferdeſt. u.r dändelſtrahe 3. s
Albrechtſtr. 25 III. St., K. K. an

einz. Leute 1/4. 150 zu vermiethen.

Gr. Steinſtr. 10 Hof part. St. u.
Kellerr. an einz. Frau 1/4. 90 z. verm,

Gr. Steinſtr. 10 4 Treppen 2 St.
2K.,K.,Waſſerl. u. Cloſet, 180.4. z. vrm

Gr. Steinſtr. 10 4 Trepp. 1 St., 2
K. K. Waſſerl., Cloſet 105. 1.4 z. vrm.

Karlſtr, 19ſehr frdl. Beletage
od. auch 2. Etage. 3 St. 3 K., K. u.
Zub., Garten, 1. April, 630 reſp. 540
zu verm. Näh. Gr. teinſtr. Wirth.

Gr. Steinſtr. 10 Part.-Räume im
Hof, für Comtoir und Niederlagen,
auch für ruhigen Gewerbebetrieb, p.
1/4. f. 400 auf Wunſch noch Stubeu. Kellerr., 90 zu P miethen. [4679

Die herrſchaftl. II. Etage Karlſtr.
1 iſt u vermiethen. Beſich J
10--12 u, 1--3 QÜhr. Näh. age

Ein Erdge be 500 Mk., eine Bel
etage, 600 freundlich und geſundbelegen, mit Earten, zum 1.
oder früher zu beziehen.

Näheres Liebenauerſtr. 15.

April
4671

An rubige Miether iſt ne g.
Miethspreis Mk. 240.vermiethen. Zöpferhlau 4 I. les

c u eingericht. I.k. zu m grrh an ru Ja
Rann. Str. 18. Nee

Jn meinem S Niemeherſtrake
4 ſind mehrerereiſe von 30

für 600 Mark iſt ſo
gleich zu I rwmiethen.

Bahnhofſtraße 8, Maose-
i

Fablirteet
Halle a/S.Expedition der Halliſchen geitueVerantwortlich Lehmann (Jnſer: e en ein HalleUhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

enſtonl4598Dorotheen a dalle, es Vichden i.



Heſondere Heilage zur
Halle a /S., den

w.

W 5 e
F

3 v
S r

Halliſchen Zeitung.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel Steinfels zu Halle a/S.

Zum Jahreswechſel. De
Das Jahr 1888 iſt hinabgerollt in das Meer der

Ewigkeit, um nie wieder zu kehren. Manch' bange Sorge
hat es Deutſchlands Volk gebracht, manche Enttäuſchung,
vielen Schmerz.

Auch auf dem Gebiete der Landwirthſchaft konnte das
ſelbe in vieler Beziehung als ſegensreich nicht angeſprochen
werden. Die unnormale Witterung hat manche Erntehoffnung
geknickt und vernichtet und die flottere Conjunctur im Ab
ſatze der Erzeugniſſe kann kaum als voller Erſatz hierfür
angeſehen werden. Trotzdem darf der Landwirth den Muth
nicht ſinken laſſen, denn Geduld und feſtes Hoffen auf Gott
ſind nothwendige Attribute ſeines Standes.

Und ſo, wie dem ganzen Volke nach den ſchweren
Tagen tiefſter Trauer und banger Sorge im Enkel und
Sohne der geſchiedenen Heldenkaiſer, in Wilhelm dem II.
ein neuer Stern feſten Vertrauens aufgegangen iſt, ſo wird
und muß der deutſchen Landwirthſchaft endlich auch wieder
die Sonne beſſerer Zeiten nach treuem Ausharren in langer,
banger Kriſis leuchten.

Möge das Jahr 1889 die verheißungsvolle Morgen-

röthe bringen! Die Landwirthe ſelbſt aber müſſen unentwegt
ihre ganze Kraft einſetzen, um unſer an ſich unübertroffenes,
herrliches Gewerbe ſtets mehr und mehr zu vervollkommnen
und deſſen berechtigte Intereſſen allerorten einhellig zu
vertreten.

In dieſer Beziehung iſt w. viel, viel zu thun, auch
in unſerer ſchönen Provinz Sachſen.

Treues Ausharren und ſchwankenloſes Verfolgen eines
Zieles haben ſtets den Sieg gebracht, ſie werden ihn auch
der Landwirthſchaft bringen.

So wollen wir mit Gottvertrauen und dem
Vorſatze, das Unſerige zu thun, dem neuen Jahre ins Auge
blicken. Wolle der Herr daſſelbe zu einem ſegensreichen
geſtalten für uns alle!

Den Leſern der „Mittheilungen“ aber rufe ich ein
fröhliches, friſches:

„Proſit Neujahr“
zu und bitte ſie, auch 1889 denſelben ihre Zuneigung zu

erhalten. von Mendel.
Die Verſammlung des landw. Central-Vereins der Provinz Sachſen zu Halle im Hotel „Kronprinz“

am 8. Januar 1889.
Die Sitzungen großer Korporationen deren Aufgabe

die Vertretung und Förderung einer beſtimmten volkswirth-
ſchaftlichen Aufgabe iſt, ſind der Spiegel der Bewegungen,
welche die Berufskreiſe erfüllt, deren Spitze ſie bilden. Die
Tagesordnung der nächſten ordentlichen Verſammlung unſeres
Central-Vereins beſtätigt die Wahrheit dieſer Behauptung
in nachdrücklicher Weiſe. Dieſelbe umfaßt neben der Er-
ledigung geſchäftlicher Angelegenheiten folgende wichtige Ge
ſichtspunkte:

a. Die Vertretung der Landwirthſchaft im Eiſenbahn-
rathe und die Wiederwahl von Mitgliedern für die einzelnen
Eiſenbahnbezirke. Die Einrichtung der Eiſenbahnräthe iſt
unzweifelhaft eine ſehr zweckmäßige, indem ſie den im prak-
tiſchen Leben ſtehenden Jntereſſenten Gelegenheit giebt, mit
den maßgebenden Faktoren des Bahnbetriebs in gemein
ſamer Sitzung in direkten Meinungsaustauſch zu treten.
Daß wir Landwirthe hinſichtlich des Bahnbetriebs und im
Speziellen in Betreff des Gütertransportes noch manche
unerfüllte Wünſche haben, können und dürfen wir nicht ver
hehlen. Man erinnere ſich nur an die Nothwendigkeit der
Verbeſſerung des Fahrmaterials für den Viehtransport, an
die immer noch mögliche Verbilligung der Frachtpreiſe für
Kunſtdünger bezw. Kraftfutter u. ſ. w.

Dieſe kurze Betrachtung zeigt, daß dem Central-Verein
vielfach noch durch ſeine Mitglieder bei dem Eiſenbahnrathenoch dankbare Aufgeben berechtigter Jntereſſenvertretung auch

ferner zu löſen bleiben.

b. Der übliche Bericht der Deputation für Förderung
der Pferde- und Viehzucht wird auch in dieſem Jahre von
der weiteren Ausbreitung der Zuchtgenoſſenſchaften und demmehr und mehr in der Provits Boden gewinnenden zielbe

wußten Streben auf dieſem Gebiete melden können. Es dürften
aber auch hinſichtlich der Pferdezucht noch neue Vorſchläge
zu erwarten ſein, die beſonders die Beſchaffung guten Stuten
materials, an dem es vielfach noch in den bäuerlichen
Wirthſchaften fehlt, bezwecken.

e. Der Bericht der Verſuchsſtation wird vorausſicht-
lich den durch dieſelbe im Auftrage des Central-Vereins
begonnenen Fütterungsverſuchen ſich zuwenden und die
ſonſtigen laufenden wiſſenſchaftlichen Aufgaben in der be
kannten feſſelnden Weiſe ſchildern.

d. Die Errichtung einer Deputation für die Förderung
des Obſt und Gartenbaues iſt ein anderer Verhandlungs
gegenſtand. Der Eentral Verein will durch eine eigene
Kommiſſion den Obſt und Gartenbau ſowie die Verwerth
ung der Erzeugniſſe deſſelben beſonders kultiviren. Dieſe
Commiſſion ſoll der Mittelpunkt aller diesbezüglichen Be
ſtrebungen in der Provinz werden. Daß durch die Be
willigung von Mitteln durch den Herrn Landwirthſchafts-
miniſter die Möglichkeit geſchafft wurde, einen eigenen
Wanderlehrer für Obſtbau in der Perſon des Herrn Gaertner
aus Zechlin für die Provinz anzuſtellen, davon ſind die
centraliſirten Vereine l benachrichtigt worden.

e. Herr Geheimrath Prof. Dr. Julius Kühn wird

e e
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äber die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen und ſeiner Unter-
fuchungen betreffend die Bekämpfung der Rüben Nematoden
referiren und damit in die Lage verſetzt werden, die prak
tiſche Landwirthſchaft aufzufordern, nunmehr die Reſultate
ſeiner Arbeit ſich nutzbar zu machen. Es iſt im hohen
Grade erfreulich, daß es dem verdienſtvollen Manne ge-
lungen iſt, zur Niederhaltung eines Uebels Mittel und
Wege zu finden, das den für unſere Provinz ſo wichtigen
Zuckerrübenbau ernſtlich bedrohte.

k. Die Bekämpfung des Wuchers auf dem Lande.
Dieſe Frage wurde bereits in der Sommer- General
Verſammlung des landw. Central Vereins zu Bernburg
verhandelt und auf Grund dort gefaßter Beſchlüſſe ſollen
nunmehr von der Central Verſammlung poſitive Schritte
zur Bekämpfung des Uebels beſchloſſen werden. Freiherr
von Erffa auf Schloß Wernburg wird über den Landwucher
bezw. die Güterſchlächterei referiren und dem Central
Verein Vorſchläge unterbreiten welche hauptſächlich auf dem
Gebiete der Geſetzgebung e und von demſelben weiter
an maßgebende Stelle event. befördert werden dürften. Das
Referat über Waaren und Geldwucher iſt dem Unterfertig-
ten übergeben worden. Derſelbe wird ebenfalls beſtimmte
Vorſchläge unterbreiten welche einerſeits die Bildung einer
Central Ankaufs Stelle für alle landw Verbrauchsſtoffe
und für Maſchinen und andererſeits die Errichtung von
Darlehnskaſſen (Perſonalkredit) und die ausgedehntere Be
nutzung der Landſchaft (Realkredit) befürworten wird. Auch
die Erwägung der nothwendigen Maßregeln zur Eindämmung
des Hauſirhandels dürfte zu poſitiven Anträgen an höherer
Stelle führen.

g. Der Schutz
piehes bildet einen

egen die Verluſte perlſüchtigen Rind
ntrag des landw. Kreisvereins Merſe

burg. Herr Oberroßarzt Strauch Merſeburg hat das Re
ferat übernommen, deſſen Ausgangspunkt in der Bildung

einer e „oder Provinzial“- Verſicherung gegen
Tuberkuloſe beſteht. Auch wird der empfehlen,
daß der Central Verein durch geeignete Belehrung in die
Kreiſe der Landwirthe die Ueberzeugung trage, daß das
beſte Mittel, die Krankheit zu bekämpfen, in einer ſorgfäl
tigen Zuchtwahl beſtehe, welche jedes perlſuchtskranke oder
perlſuchtsverdächtige Thier ſowie deſſen Nachkommen von

der ausſchließt.h. Die Regelung der Arbeitergeſetzgebung bildet den
letzten Punkt der umſangreichen Tagesordnung. Die Revi-
ſion der Geſindeordnung wird von dem Antrag des landw.
Vereins SalzwedelBrunau und die Maßregeln gegen die
Kontraktbrüchigkeit der freien Arbeiter durch einen Antrag
des landw. Vereins Bernburg Referent Rittergutsbeſitzer
Alb. Kraatz, Osmarsleben) umfaßt. Daß auch auf dieſem
Gebiete für die landw. Vertretung eine nothwendige und
erſprießliche Thätigkeit zu entwickeln bleibt, wird derjenige
ſich nicht verhehlen, welcher mit landw. Geſinde und landw.
Arbeitern zu thun hat.

Da bei der Central Verſammlung jeder Landwirth Zu
tritt hat, ſo wäre es wohl angezeigt und wünſchenswerth,
Wo hiervon möglichſt umfangreicher Gebrauch gemacht
würde.

Die Verhandlungsgegenſtände liefern uns den Beweis,
daß der Central Verein auf der Höhe der Situation ſich
beſindet und der Aufgabe, einerſeits die berechtigten landw.
Intereſſen zu vertreten und andererſeits den landw. Fort
ſchritt zu fördern, möglichſt gerecht zu werden ſich bemüht.

von Mendel.

ueber die Nothwendigkeit der ſorgfältigen Auswahl des Saatgutes und über Samenwechſel.

Vortrag des GeneralSekretairs Eckert.

Ueberzeugt von der Thatſächlichkeit des Satzes, daß
das Wahre immer neu und wichtig bleibe, nehmen wir nicht
Anſtand, die Wichtigkeit rationeller Saatbehandlung in der
eingetretenen Wintermuße uns wieder einmal vor Augen zu
rücken. Wir thun dies heute, indem wir die beherzigens-
werthen Worte des oben angeführten Redners nach deſſen
eigener in dem von ihm redigirten Lüneburger Vereins-
blatte niedergelegten Darlegung dem Leſer vorführen:

Es muß heute die Aufgabe des Landwirthes ſein,
wenn er mit dem Auslande konkurriren und mit den ge-
ringen Preiſen unſerer Produkte rechnen will, pro Morgen
durch intenſiven Betrieb möglichſt viel zu produciren,
umſomehr als die Generalkoſten vollſtändig, und die Pro
duktionskoſten pro Morgen Ackerland ziemlich dieſelben
ſind, ob wir von dieſer Fläche 5 oder 10 Ctr. Getreide
ernten.

Der intenſive Wirthſchaftsbetrieb iſt auch für den
Sandboden des Lüneburgſchen angezeigt, weil nachweislich
durch dieſe Wirthſchaftsweiſe bei den höchſten Erträgen am
billigſten producirt wird.

Zu den mannigfachen Anforderungen, die der intenſive
Betrieb an den Landwirth ſtellt, gehört auch die ſorgfäl-
tigſte Auswahl des Saatgutes und der Samenwechſel, und
können wir nur dann zu den höchſten Erträgen unſerer
Früchte gelangen, wenn wir dieſen Faktoren die nöthige
und gründlichſte Aufmerkſamkeit ſchenken. Daß die Be-
ſchafrenheit des Saatgutes von hohem Einfluſſe auf das
Reſultat der Ernte iſt, das haben auch unſere Vorfahren
anerkannt, es beweiſen uns dies verſchiedene von ihnen über-
lieferte Sprichworte, wie: „Was der Menſch ſäet, das wird

er ernten.“ „Wer Wind ſäet, der wird Sturm ernten“ 2c.
Demohngeachtet wird in vielen Wirthſchaften dieſem wich-
tigen Faktor nicht die genügende Aufmerkſamkeit geſchenkt,
und erſcheint es ſehr nöthig, auf denſelben und ſeine hohe
Bedeutung hinzuweiſen.

Bezüglich der Auswahl des Saatgutes haben wir
unſere Aufmerkſamkeit zu richten:

1. Auf die Keimfähigkeit deſſelben.
2. Auf die Echtheit deſſelben.
3. Auf die übrige Beſchaffenheit deſſelben.
4. Bei etwaigem Samenwechſel auf die richtige Wahl

der für die klimatiſchen und Bodenverhältniſſe geeig
neten Species.
Jn erſter Linie iſt bei dem Saatgute die Keimfähig-

keit deſſelben zu berückſichtigen, und obwohl Jedermann
weiß, daß unkeimfähiges Saatgut eine Ernte überhaupt
nicht geben kann, ſo wird leichtfertiger Weiſe heute den
noch derartiges Saatgut zur Anwendung gebracht, theils
aus Unkenntniß, theils aus Fahrläſſigkeit, theils aus ſehr
falſcher Sparſamkeit. Bei allen unſeren Kulturpflanzen
gewährt uns die Anwendung von Saatgut, das aus ver
letzten Ernte ſtammt, die größte Garantie der Keimfähig-
keit, doch ſind wir beim Ankauf verſchiedener Saatwaaren
nicht immer ſicher, daß dies der Fall iſt. Es empfiehlt
ſich daher ſehr, angekaufte Saatwaare auf ihre Keimfähig-
keit durch Keimproben zu unterſuchen. Dies kann jeder
Landwirth ſelbſt thun, indem er eine gewiſſe Anzahl Sa
menkörner zwiſchen doppelt zuſammengelegtes Fließpapier
legt, das gut ſeucht gehalten auf einem Teller an einem
dunklen Orte aufbewahrt wird, und indem er nach 10 bis



12 Tagen conſtatirt, wie viel Procent keimfähiger Samen
in der Probe vorhanden waren.

Von Einfluß auf die Keimfähigkeit des Samens iſt
der Reifegrad, das Erntewetter und die Aufbewahrung des
Saatgutes.

Am ſicherſten iſt es, gut ausgereiftes Saatkorn zu
benutzen, wobei aber nicht geſagt ſein ſoll, daß es todtreif
zu ſein braucht. Wir ſollen vielmehr den bewährten Grund
ſatz feſthalten und unſer Getreide in der Gelbreife mähen.
Thun wir dies nicht, ſo haben wir Verluſte an Quantität
und Qualität des Korns, am Futterwerthe des Strohes
und auch am Gebrauchswerth des Saatkorns für gewiſſe
Fälle, z. B. bei ſpäter Saatzeit, da das todtreife Samen-
korn einige Tage länger zum Keimen gebraucht, wie dasin der Gelbreife genahte, und weil bei ſpäter Saatzeit ein

möglichſt baldiges Aufgehen der Saat erwünſcht und vor
theilhaft iſt.

Das Erntewetter iſt gleichfalls von großer Bedentung
für die Beſchaffenheit des Saatgutes. Jn dieſem Jahr
war das Erntewetter ein ſehr ſchlechtes, denn das Getreide
konnte oft nicht genügend trocken gewonnen werden, theil
weiſe wuchs es ſogar aus. Ausgewachſenes Getreide darf
natürlich nicht geſäet werden, und feucht gewonnenes Korn
ſoll nur etwa 1 Fuß hoch auf den Kornboden aufgeſchichtet
und täglich geſchaufelt werden, damit es nicht muffig
wird. Getreide im feuchten Zuſtande mit multrigem Ge
ruch zu ſäen, iſt ſehr gefährlich, weil ſich an ſolchen Kör
nern in der Erde häufig Schimmelpilze bilden, die den
jungen Keim tödten und ein mangelhafter Stand der Saaten
dann die Folge iſt.

Von großer Wichtigkeit iſt auch die übrige Beſchaffen-
heit des Saatgutes.

Zuerſt iſt hierbei die Größe und Schwere des Saat
gutes zu berückſichtigen. Aus großen und ſchweren Körnern
werden viel kräftigere Keimpflanzen hervorgehen, welche
ungünſtige Boden und Witterungsverhältniſſe viel ſicherer
überwinden, als aus kleinen und leichten Körnern. Außer-
dem darf man von großem Samen auch eine Ernte von
großen Körnern erwarten, weil ja die großen Körner kräf
tig entwickelte Pflanzen mit normalen Aehren geben, die
kleinen Körner häufig aber nur ſchwächliche und kümmer-
liche. Man ſoll daher die größte Sorgfalt auf die Her
ſtellung eines gleichmäßig guten und ſchweren Saatgutes
verwenden, wozu uns jetzt gute Maſchinen zu Gebote ſtehen.
Selbſt bei normal ausgebildeten Aehren werden wir ſtets
finden, daß wenn wir ſolche in drei gleiche Theile theilen,
das mittelſte Drittel immer ſehr viel ſchwerere Körner auf
zuweiſen hat, wie eins der anderen. Bei nicht normal
ausgebildeten Aehren ſind die diesbezüglichen Unterſchiede
noch weit größer, d. h. in ſolchen iſt die Anzahl der klei-
nen und keichten Samen eine weit größere, wie bei nor-
malen Aehren. Wir ſollen daher bemüht ſein, möglichſt
gleich lange Halme und Aehren zu erzeugen, und dies ge
ſchieht am beſten durch Anwendung der Drillmaſchine, durch
welche jedes Korn die für die ſchnelle und günſtigſte Ent
wicklung geeignetſte Lage im Boden erhält, und durch An
wendung der größten und ſchwerſten Körner im Saatkorne.

Ferner ſoll das Samenkorn auch unverletzt, es ſoll
anz ſein. Aus zerbrochenem Korn geht zwar, ſofern der
eim noch unverletzt iſt, auch eine Pflanze hervor, die aber

wegen Nahrungsmangel in der erſten Jugend ſchwach blei
ben und kaum zu einer günſtigen Entwickelung gelangen
wird. Wenn das Saatgetreide mittelſt Dreſchmaſchine in
nicht ganz trockenem Zuſtande gedroſchen wird, dann pflegt
es beſonders viel Bruch zu geben, der aber aus dem Saat-
korn entfernt werden muß. Bei den Kartoffeln geben ganz
Knollen mittlerer Größe beſſere Erträge, wie durchgeſchnittene

große Knollen, d. h. wenn die Kartoffeln derartig durch
geſchnitten ſind, daß auf jeder Hälfte möglichſt gleich viele
Augen vorhanden ſind. Etwas anderes iſt es wie dies
die vielfach angeſtellten Verſuche des Prof. WollneyMün-
chen ergeben haben wenn von großen Knollen nur die
Gipfelhälfte, die Keimaugenhälfte, abgeſchnitten und dieſe
zur Saat, die andere Hälfte ohne Keime aber verfüttert
wird, da ſolche durchſchnittene Knollen meiſtens in Quan-
tität und Qualität die der Pflanzung aus mittleren Knollen
übertreffen.

Weiter iſt auf die Form und Färbung des Samen-
korns Gewicht zu legen. Verſchrumpfte Körner geben nur
ſchwache Pflanzen, abnorme Färbungen des Samens laſſen
auf ſchlechte Aufbewahrung und auf Beeinträchtigung der
Keimfähigkeit ſchließen.

Sodann iſt die Reinheit des Samens von hoher Wich
tigkeit. Vor der Ausſaat müſſen alle Unkrautſamen ſorg-
fältigſt entfernt werden, und ſind hier die uns jetzt zu
Gebote ſtehenden vorzüglichen Getreidereinigungsmaſchinen,
beſonders der Trieur, in Anwendung zu bringen. Letzterer
entfernt gleichzeitig alles Hinterkorn und die von der Dreſch
maſchine zerſchlagenen Körner vollſtändig, die für unſere
Thiere als werthvolles Futter zur Verwendung gelangen
können, während dieſelben als Saatkorn keinen Werth ha-
ben, mit dein Ausſäen derſelben alſo doppelte Verſchwen
dung getrieben wird.

Ganz unverſtändlich iſt es, wie ſonſt einſichtsvolle
Landwirthe heute noch unreines Saatgetreide anwenden,
wie dieſelben den Samen von vielerlei Unkräutern auf
ihren Acker ausſäen mögen, die hinterher auf das aufge
gangene Unkraut ſchelten und es mit Mühe und vieler Ar-
beit wieder zu vertilgen ſuchen. Von vielen bäuerlichen
Wirthen wird oft bei Ankauf von Klee, Leinen- und Gras
ſamen viel zu wenig Gewicht auf die Reinheit dieſes Saat-
gutes gelegt, und um eine Kleinigkeit zu ſparen, kaufen ſie
oft vom Klee- und Grasſamen die zweite Qualität. Unſer
Kleeſamen kommt in der Regzel in zwei, oft auch in drei
Qualitäten in den Handel. Bei der erſten Qualität wer
den meiſtens 88--93 keimfähige Körner garantirt, beider zweiten Qualität geht die Kelmfahigteit ſchon auf 65

75 herunter und in der dritten wird man ſchwerlich mehr
wie 50 und oft dieſe noch nicht einmal, keimfähige
Körner finden. Neben einer großen Quantität nicht keim
fähiger Körner erhält der Käufer noch Schmutz und vor
Allem ein Heer von Unkräutern mit in den Kauf. Nach
Prof. Dr. Nobbes Unterſuchungen wurden bei Leinſamen
mit nur 5 Verunreinigung auf den Hectar über 300 000
Körner verſchiedener Unkrautſamen ausgeſäet, bei 6 Ver-
unreinigung im Rothkleeſamen ſogar über 600 000 Unkraut
ſamen in 44 Arten.

Wàiir ſollen daher immer nur die PrimaQualität von
dieſen Sämereien kaufen, das Theuerſte iſt hier für uns
das Beſte und auch das Billigſte. Wenn wir ſelbſt unver
ſtändiger Weiſe ſo große Maſſen von Unkrautſamen in
unſere Acker ſäen, ſo können wir uns über die Verunkrau-
tung derſelben nicht wundern. Da manche Unkräuter ſehr
klein und mit dem bloßen Auge kaum ſichtbar ſind, wie die
Kleeſeide, der wilde Mohn 2ec., ſo ſollen wir uns die Rein
heit der Saatwaare ſtets garantiren laſſen, wie auch die
Echtheit derſelben.
Leider iſt die Unreellität im Handel mit Saatwaare

eine ſehr große und hatte dieſelbe in den ſechsziger und
ſiebziger Jahren einen ſolchen Höhepunkt erreicht, daß ſich
Prof. NobbeTharandt veranlaßt ſah, ein dickes Buch da
rüber zu ſchreiben und das landwirthſchaftliche Publikum
auf dieſen Schwindel aufmerkſam zu machen. Die Folge
davon war die Errichtung von SamenControl Anſtalten
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mit chemiſchen Laboratorien verbunden, auch die Con-
ole über Kunſtdünger und Futtermittel ausführen. Von

(olchen Controlanſtalten exiſtiren jetzt 53 in Deutſchland,
nd wurde durch die Thätigkeit dieſer Anſtalten die Sache
weſentlich gebeſſert.

Noch in den ſiebziger Jahren exiſtirte bei Hamburgeine Fabrik, die tünſtlichen Kleeſamen ſo täuſchend aus fei-

nem Kies nachmachte, daß derſelbe von dem natürlichen
aur durch das Gewicht und durch Gebrauch des Meſſers
zu unterſcheiden war. Der billige Gelbklee wird noch heute
dem theueren Rothklee in kleinen Quantitäten beigemengt;
vom Leinſamen wird hieſige Saat für theuren Preis als
echte Rigaer verkauft, ebenſo hieſiger Roggen für Probſteier.
Jm Kreiſe Dannenberg wird vielfach der Same des ſoge
nannten „Maddau“ gepflückt und von Aufkäufern nachge-
ſucht. Dieſer Same iſt Anthoxantum oderatum Puelli,
das falſche Geruchgras, der dem echten Geruchgraſe zur
Verfälſchung beigemengt wird, und von demſelben nicht zu
unterſcheiden iſt. Das echte Anthoxantum koſtet per Ctr.
250 Mk., das unechte 25 Mk. per Ctr.. es iſt daher dieſe
Verfälſchung ein ſehr gutes Geſchäft. Auch andere Gräſerwerden Lielſach gefälſcht, indem dieſe unechten Samen durch

Dörren getödtet werden, ſo daß ſie nicht auflaufen und den
Betrug verrathen können. Man ſoll daher nur aus re
nommirten Handlungen, und hier auch nur gegen Garantie,
Saatwaare kaufen, dieſelbe aber auf Echtheit und Keim
fähigkeit unterſuchen laſſen, wenn man dies nicht ſelbſt
kann. Das Ober-Landesgericht zu Dresden verurtheilte
kürzlich den Lieferanten von ſeidehaltigem Kleeſamen zur
Tragung des Schadens, der auf 948 Mk. feſtgeſtellt war,
ſowie in die Koſten. Wer ſich alſo die Reinheit des Sa-
mens hat garantiren laſſen, kann heute mit Erfolg gegen
unreelle Lieferanten auftreten.

Wenn unſere Kulturpflanzen durch Pflanzenkrankheiten,
durch klimatiſche und geognoſt ſche Verhältniſſe ſich ver-
ſchlechtert haben und die gewünſchten Erntereſultate nicht
mehr geben, dann dürfte der Samenwechſel angezeigt
ſein. Der Samenwechſel hat alſo den Zweck, leiſtungs-
fähigere Species, wie wir ſolche im eigenen Lande erzeu-
gen, aus ſolchen Gegenden zu beziehen, deren einheimiſche
Sorten in Folge ihrer vorzüglichen Erträge einen beſon-
deren Ruf haben. Solchen Ruf haben z. B. die Oſtſee
provinzen für Lein, Oberitalien für Hanf, Böhmen und
Baiern für Hopfen, Schleſien für Kleeſaat, die Probſtei
für Roggen, Gerſte und Weizen, die Campine in Belgien,
die Champagne in W und die Umgegend von Pirna
in Böhmen für Roggen, Schweden und die Lüneburger
Kleie für Hafer. Jn der Verwendung dieſes aus dem

Auslande, aus den vorerwähnten Quellen, bezogenen Saat
gutes iſt vielfach ein Mittel zur Ertragsſteigerung unſerer
Feldfrüchte gefunden und empfohlen worden.

Da aber die Leiſtungsfähigkeit unſerer Kulturgewächſe
vielfach vom Boden und Klima abhängig iſt, ſo müſſen
wir uns hüten, bei derartigem Samenwechſel von beſſerem
Boden und ſüdlicherem Klima zugleich Saatgut zu beziehen.
Zur Sicherung des Ertrages ſollen wir auf ſolche Lokali-
täten Bedacht nehmen, die in klimatiſcher und geognoſti
ſcher Hinſicht möglichſt mit den unſrigen übereinſtimmen.
Es iſt daher rathſam für uns, nur die oben erwähnten
Quellen bei Saatwechſel in Anſpruch zu nehmen und nicht
zu experimentiren.

Beim Samenwechſel hat der Landwirth natürlich erſt
recht der eingeführten neuen Saat durch gute Düngung
und Ackerung ein gutes Bett zu bereiten, da mit dem Sa
menwechſel allein nichts gethan iſt, und es keine Varietät
giebt, die uns auf verwahrloſten Feldern guten Ertrag
giebt. Beim Samenwechſel unſeres Getreides pflegen wir
meiſtens durch dünnere Ausſaat die größeren Koſten des
angekauften Saatgutes abſchwächen zu können.

Wie ſehr aber alle aus anderen Gegenden eingeführten
Pflanzen das Beſtreben haben, ſich zu verſchlechtern, das
ſehen wir ſogar an unſerem vielgebauten Probſteier Roggen.
Jm vierten Jahre hat ſich derſelbe meiſt ſchon ſo verän-
dert, er hat dann ſeine für uns vortheilhaften Eigenthüm
lichkeiten, wie ſtärkere Beſtockung, beſſere Aehrenbildung,
ſtärkeres Stroh und beſſeren Ertrag, verloren, und iſt dem
hieſigen Roggen ziemlich gleich geworden, ſo daß im fünf-
ten Jahre ein neuer Wechſel rathſam erſcheint.

Die Bodenverhältniſſe allein genügen ſchon, um auf
unſere Kulturpflanzen verbeſſernd oder verſchlechternd ein
zuwirken. Kartoffeln von wärmerem, ſandigerem Boden
haben mehr Zucker, wie die von kälterem, ſchwererem Bo
den. Man wird daher gut thun, die Pflanztkartoffeln für
ſchwereren Boden vom Sandboden zu beziehen. Moorboden
verändert ſogar die Form der Kartoffel inſofern, als auf
ſolchem, wenn die Saat auch kugelrund war, ſucceſſive die
nachkommenden Früchte längliche Formen annehmen.

Jm Allgemeinen kann zu einem Samenwechſel gerathen
werden, wenn dadurch eine Ertragsſteigerung erzielt wird.
Dies wird hervorragend dort der Fall ſein, wo auf die
Auswahl und ſorgfältige Behandlung des Saatgutes das
nöthige und wünſchenswerthe Gewicht nicht gelegt wird,
und wo bei kleinem Beſitzſtande der von nachläſſigen Nach
barn herübergetragene Blüthenſtaub die eigenen Gewächſe
verſchlechtert. Hier wird ein öfterer Samenwechſel geboten
und auch nutzbringend ſein.

Mittheilungen aus der Praxis.
Die Bekämpfung der Diphtheritis. Aus Anlaß

der im Kreiſe Segeberg ſtellenweiſe mit großer Heftigkeit auf
tretenden Diphtherie hat der dortige Landrath eine Ver-
fügung erlaſſen, in welcher u. A. Folgendes angeordnet wird:
„Da nach den gemachten Erfahrungen die Milch ein für die
Uebertragung der Divhtherie beſonders geeigneter Stoff iſt und
vie Ausbreitung dieſer verderblichen Krankheit weſentlich ge-
fördert wird, wenn Milch von Häuſern, deren Bewohner von
Diphtherie angefallen ſind, in die Genoſſenſchaftsmeiereien
und von hier aus mit anderer Milch vermiſcht nach allen
Seiten hin zur Verwendung gelangt, ſo iſt ſolches unbedingt zu
verhindern. Die Polizeibehörden haben deshalb, ſobald eine
Erkrankung an Diphtherie zu ihrer Kunde gelangt, ungeſäumt
zu ermitteln, ob in den betreffenden Häuſern oder Gehöften
Milchwirthſchaft betrieben wird. und im zutreffenden Falle durch
volizeiliche Vorſchriften, nach Maßgabe der Verordnung vom
20. September 1867 über die Polizeiverordnung, zu verhindern,
daß aus dieſen Häuſern, ſo lange in denſelben keine vollſtändige
Jeüruug der an Dpbtberie Erkrankten von den mit der Be-

Bebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

reitung der Milch beſchäftigten Perſonen und von den Milch
ne hergeſtellt iſt, Milch in die Genoſſenſchaftsmeiereien
gelange.“

Die Ueberwachung der Milch verdiente in vieler Beziehung
im Intereſſe der menſchlichen Geſundheit noch mehr, wie bisher,
ſtrengſte Beobachtung. Keine Flüſſigkeit iſt ſo empfänglich für
die Aufnahme in der Luft ſuſpendentirter Krankheitserreger,
wie die Ailch.

Praktiſches Aufthauen gefrorenen Bodens. Um
einen gefrorenen Boden aufzuthauen, damit man durch die
harte Erdſchicht zu Waſſerleitungsröhren u. ſ. w. gelangen
könne, empfiehlt ſich, wie der „Dentſche Bauunternehmer“ ve-
richtet vor dem Aufgraben ungelöſchten Kalk zwiſchen die
Schneeſchichten über den aufzuthauenden Platz auszubreiten,
Der Kalk löſcht ſich und erwärt das darunter liegende Erd-
reich ſo, daß nach etwa 10--15 Stunden ſeibſt bei einer Kälte
von 209 R. die betreffende Stelle mit Leichtigkeit aufgegraben
werden kann. Bei angeſteliten Verſuchen hat ſich das Ver
fahren trefflich bewährt
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